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Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


können nicht berüdlichtigt werden. 


nen 


Die Valkanlage. 


Teilweiſe Demobiliſierung des griechiſchen 
Heeres beſchloſſen? 


Die Pariſer „Information“ meldet aus 
Athen, daß eine teilweiſe Demobiliſierung des 
griechiſchen Heeres beſchloſſen worden ſein ſoll. 


Griechiſche Journaliſten gehen gegen einen 
engliſchen Korreſpondenten vor. 


Nach einer Meldung aus Athen hat eine 
Gruppe griechiſcher Journaliſten gegen den 
dortigen Korreſpondenten des Londoner 
„Daily Telegraph“ Anklage erhoben. da er be⸗ 
ſtändig verleumderiſche Meldungen aus Grie⸗ 
chenland veröffentlicht habe, die griechiſche Ar⸗ 
mee ſei in voller Auflöſung, ganze Kompagnien 
hätten revoltiert, um an der Seite der Fran⸗ 
zoſen zu kämpfen, der König Konſtantin ſei 
ein fanatiſcher Germanophile. Der Ankläger 
habe die Vorladung des Miniſterpräſidenten 
Skuludis und anderer Miniſter ſowie höherer 
Militärs beantragt. 


Die Athener Preſſe über den Luftſchiffangriff 
auf Saloniki. 

Zu dem Luftſchiffangriff auf Saloniki 
ſchreibt „Kairi“: Wir hoffen, daß die Regie⸗ 
rung energiſch gegen das neue gegen Griechen⸗ 
land begangene Verbrechen Einſpruch erheben 
wird. Das Blatt „Embras“ iſt der Anſicht, 
daß zwar die Verantwortung in erſter Linie 
diejenigen treffe, welche die Engländer und 
Franzoſen nach Saloniki gerufen hätten, daß 
aber das Bombardement einer Stadt. die von 
einer anderen Bevölkerung bewohnt wird, die 
nicht zu den Kriegführenden gehört. ungerecht⸗ 
fertigt ſei. Das Blatt fragt, ob die Regierung 
nicht beſſer daran täte, die griechiſche Armee 
zurückzurufen, die, von Gefahren umgeben, ſich 
nicht wehren könne, ohne aus der Neutralität 
herauszutreten. „Nea Himera“ rät der griechi⸗ 
ſchen Bevölkerung in Saloniki, die Stadt zu 
verlaſſen, in der es bald noch mehr Ruinen 


geben würde. 


Der bulgariſche Miniſterpräſident Radoslawow 


gab in der letzten Sitzung der parlamentari⸗ 
ſchen Adreßkommiſſion Erklärungen über die 
Lage ab, welche er als ſehr befriedigend ſchil⸗ 
derte. 


Dem „Berl. Lokalanz.“ wird von ſeinem 
Sonderberichterſtatter Kurt Aram aus Sofia 
gemeldet: In der geſtrigen Sitzung der parla⸗ 
mentariſchen Kommiſſion, die über die Thron⸗ 
rede zu beraten hatte, erklärte der erſte Präſi⸗ 
dent der Sobranje, aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird Rumänien neutral bleiben. Grie⸗ 
chenland bleibt neutral. Man legt hier dieſer 
Erklärung auch deshalb Bedeutung bei, weil 
ſie in Gegenwart des Miniſterpräſidenten ge⸗ 
macht wurde. 


Freigabe der Konſularbeamten. 


Aufgrund von Verhandlungen wurde der 
in Toulon internierte bulgariſche Konſul nevft 
Perſonal Donnerstag Mittag in Genf erwar⸗ 
tet, während gleichzeitig die in Bulgarien ver⸗ 


hafteten franzöſiſchen und engliſchen Konſular⸗ Sch 


beamten dort in Freiheit geſetzt werden. — 
Ein Telegramm aus Genf vom Donnerstag 
meldet: Der bulgariſche Generalkonſul Nedkof 
aus Saloniki iſt heute begleitet von dem Se⸗ 
kretär im Miniſterium des Auswärtigen in 
Sofia Abramoff, der gleichfalls von den Alli⸗ 
ierten in Saloniki verhaftet worden war, aus 
Toulon hier eingetroffen; der deutſche Konſul 
und der öſterreichiſch⸗ungariſche Generalkonſul 
befinden ſich noch in Toulon. 


. 
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Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 4. Februar. 


Großes Ha 


(W. T. B.) 
uptquartier, 4. Februar. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Einer der nordweſtlich von Hulluch von uns beſetzten Trichter 


wurde durch eine erneute engliſche 


Sprengung verſchüttet. — Bei 


Loos und Neuville lebhafte Handgranatenkämpfe. — Die feindliche 
Artillerie entwickelte an verſchiedenen Stellen der Front, beſonders 


in den Argonnen, rege Tätigkeit. — Weſtlich von Marle 


fiel ein 


franzöſiſcher Kampfdoppeldecker, deſſen Führer ſich verirrt hatte, 


unverſehrt in unſere Hand. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Unſere Flieger beobachteten im Wardartale, ſüdlich der griechi⸗ 
ſchen Grenze, und bei der Anlegeſtelle im Hafen von Saloniki um⸗ 


fangreiche Brände. 


Oberſte Heeresleitung. 


— . —;—. ... ͤ—— . — ——— — 


Die Kämpfe zur See. 


Verſenkter Dampfer. 


Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Belle 
of France“ wurde verſenkt. Die europäiſche Be⸗ 
ſatzung von 22 Laskaren wurde gerettet; 19 Las⸗ 
karen werden vermißt. 


Zum Torpedo⸗Angriff 


lländiſche Motor fahrzeug „Artemis“. 
ale 172 vom Donnerstag gemeldet: 
wurde vom Minijterialdepartement eine 
amtliche Unterſuchung über den Vorfall mit der 
„Artemis“ eingeleitet. 


; bniſſe des Zeppelinſtreifzuges 
F lber England \ 


5 englifhe Kriegsamt in einem wahrheits⸗ 
lutte alpen Bericht wie folgt abzu⸗ 
ſchwächen: Der vollſtändig unrichtige Bericht in 
dem amtlichen Telegramm aus Berlin über die 
Wirkungen des deutſchen Luftangriffs in der Nacht 
vom 31. Januar bildet einen weiteren Beweis für 
die Tatsache, daß die Angreifer ganz außerſtande 
ſind, ihre Lage oder ihren Kurs mit einiger Ge⸗ 
nauigkeit feſtzuſtellen. Eine Anzahl von Fällen, 
in denen leichte Verwundungen vorkamen, wurden 
noch außer den bereits ae Zahlen berich⸗ 
tet, ſodaß jetzt folgende Zahlen vorliegen: tot 
33 Männer, 20 Frauen, 6 Kinder; verwundet 51 
Männer, 48 Frauen, 2 Kinder. Zwei Kirchen wur⸗ 
den beſchädigt, und das NE einer 
Pfarrgemeinde zerſtöct. 14 Häuſer wurden demo⸗ 
liert, eine große Zahl beſchädigt. An zwei Stellen 
wurden Eiſenbahnanlagen nicht ehr ſchwer beſchä⸗ 
digt; nur zwei Fabriken, von denen keine militä⸗ 
riſchen Charakter beſaß, und eine Brauecei wurden 
ſtark beſchädigt und zwei oder, drei andere Fabriken 
leicht Die Geſamtzahl von Bomben, die bis jetzt 
entdeckt wurden, iſt über 300. Viele fielen in länd⸗ 
lichen Gegenden nieder, wo gar kein Schaden ange⸗ 
ticket wurde. Ä 75 : 

Aus den nichtamtlichen Mitteilungen über den 
Luftſchiff⸗Angriff auf England geht nach dem Büro 
Reuter 577005 daß die Luftſchiffe an der Küſte von 
Norfolk um 5 Uhr nachmittag ankamen. Eines der 
Luftſchiffe ließ die Botſchaft fallen: „Wir kommen 
ſpäter wieder!“ Es wat Dienstag früh 5 Uhr, 1 
der letzte Zeppelin wieder zurückfuhr. Der meiſte 
aden wurde in Staffordſhire im Induſtrie⸗ 
gebiete angerichtet. Hier wurden 9 Menſchen ge⸗ 
tötet oder verwundet. Auf die erſte Warnung von 


der Annäherung der Luftihiife hin wurden die f 


Lichter in den Theatern und Lichtſpielen verdunkelt. 
In en ie die Vorſtellung bei Kerzealicht 
fortgeſezt. Unter der Bevölkerung heerſchte keine 
Panik. Eine Bombe fiel mitten in eine religiöfe 
Verſammlung; drei Frauen wurden hier getötet 
und viele verwundet. Eine andere Vombe fiel in 
einen Billardſaal und tötete einen der Spielet. 
In einer der Städte der Midlands wurden in einer 
Straße fait alle Häuſer zerſtört. Fünf Mitglieder 
einer Familie: Großvater, Großmutter, Tochter 
und zwei Enkel, wurden getötet. Über eine andere 


Stadt in den Midlands, die lofort in Jinſternis 
gehüllt und deren Tramwayverkehr ſofort einge- 


ſtellt wurde, fuhr der Zeppelin hin, ohne Bomben 
abzuwerfen. Die Einwohner dachten, daß die Ge⸗ 
fahr vorüber ſei, und nahmen ihre normale Tätig⸗ 
keit wieder auf. Aber um Mitternacht erſchienen 
die Zeppeline wieder und ließen Bomben fallen, 
die jedoch nur geringen Schaden anxichteten. Bei 
der Unterfuhung vor dem Leichenſchaugericht in 
einem Orte don Lincolnshire wies der Richter 
darauf hin, daß 50 Bomben abgeworfen, aber nur 
drei Perſonen getötet wurden. — Aus einer ande⸗ 
ren Depeſche geht hervor, daß der Zeppelin⸗Angeiff 
auch auf den Zugverkehr Einfluß hatte. Der Loko⸗ 
motivführer eines Schnellzuges ließ feinen Zug 
eine Stunde lang in einem Tunnel ſtillſtehen. Ein 
anderer Zug hatte mehrere Stunden nötig, um eine 
Strecke von 20 Meilen zurückzulegen. Wieder ein 
anderer Zug brauchte 12 Stunden für eine Strecke 
von 100 Meilen. Ein anderer Lokomotivführer 
ſah, wie ein Zeppelin immer wieder auf die Eiſen⸗ 
bahnlinien Bomben warf; der Zug wurde aber 
nicht beſchädigt. 


„Wie verſchiedene Berliner Blätter aus London 
erfahren, hat der Zeppelin⸗Angriff in Mancheſter, 
Nottingham und Sheffield bei der Bevölkerung 
eine ungeheure Beſtürzung hervorgerufen. 


* * 
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Die Kämpfe im Weiten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Mittwoch Nachmittag lautet: Zwiſchen der Avre 
und der Aisne richtete unſere Artillerie ihr Feuer 
auf Trainkolonnen in der Gegend des Gehöftes 
Mouun⸗ſous⸗Touvent, ſowie auf einen aus dem 
Bab chof Laſſigny kommenden Eiſenbahnzug. In 
den Argonnen brachten wir auf der Höhe 185 bei 
Fare hevauchee eine Mine zur Exploſion. Im 
Laß brachten unſere Batterien ein Munitions⸗ 
lager in der Nähe von Orbey, füdöſtlich von Bon⸗ 
hommepaſſe, ai Entzündung. In der Gegend von 
Sondernach ſüdlich von Münſter) eroberten die 
Deutſchen einen unſerer Horchpoſten. Ein Gegen⸗ 
angriff verjagte ſie ſofort. 


Amtlicher Bericht vom Mittwoch Abend: Im 
Artois ziemlich lebhafter Minenkampf. In der 
Nähe der Straße nach Lille rief das Feuer unſerer 
Artillerie drei Exploſtonen bei den feindlichen 
Batterien in der Gegend von Vimy hervor. Nord⸗ 
weſtlich von Berry au Bac wurden auf dem Marſch 
befindliche deutſche Truppen durch unſer Geſchütz⸗ 
euer überraſcht. In der Champagne haben wir 
die Werke des Feindes nördlich von Souain bom⸗ 
bardiert. Im Woevre wirkſames Feuer auf zwei 
Minenwerfet nordweſtlich von Flitey. Ja 
Lothringen zerſtörten unſere Batterien auf der 
Höhe 423 öſtlich von Senones ein feindliches Block⸗ 
e Auf dem übrigen Teil der Front Geſchütz⸗ 
euer. 


Belgiſcher Bericht: Nacht und Tag waren ver⸗ 
hältnismäßig ruhig, außer bei Dixmuiden, wo ſich 
ein heftiger Artilleriekampf entwickelt hat, und in 
der Richtung auf Steenſtraete, wo lebhaft mit 
Bomben geworfen wurde. l 


wenn das Poſtgeld 
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für die Rückſendung beigefügt iſt. 


über den letzten Zeppelin⸗Angriff auf Paris 


wird verſchiedenen Berliner Blättern von dort ge⸗ 
meldet, daß am Tage vorher die Blätter eine Ent⸗ 
ſcheidung des Militärgouverneurs veröffentlichten, 
worin dieſer das Verlangen des Gemeinderates 
nach einer beſſeren Stadtbeleuchtung zurückwies. 
Man habe jetzt geſehen, daß er ſich nicht geirrt. Die 
Pariſer aber hätten erleben müjlen, daß ſie eine 
vollſtändige Dunkelheit vor dem Angriffe der Zep⸗ 
peline nicht ſchützen konnte. \ 


Die Kämpfe im Olten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 3. Februar 
gemeldet: . 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Nordöſtlich von Bojan ſcheiterte ein gegen unſere 
Vorpoſitionen gerichteter ruſſiſcher Handſtreich. In 
Oſtgalizien und an der wolhyniſchen Front wurde 
beiderſeits rege Fliegertätigkeit entfaltet. Eines 
der ruſſiſchen Geſchwader warf ſechs Bomben auf 
Buczacz ab, wobei zwei Einwohner getötet und 
mehrere verletzt wurden; ein anderes verwundete 
durch eine Bombe nordöſtlich von Luck drei eben 
eingebrachte ruſſiſche Kriegsgefangene. Anſere 
Flugzeuggeſchwader belegten mit Erfolg die Räume 
weſtlich von Czortkow und nördlich von Zbaraz mit 
Bomben. Sonſt ſtellenweiſe Geſchützkampf. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
2. Februar lautet: 1 In der Gegend von 
Uexkül entwickelte der Feind geſtern eine lebhafte 
Artillerietätigkeit. Südlich Oger verhinderte 
unſere Artillerie mit Erfolg Erdarbeiten, die der 
Feind mit Maſchinen vornahm, und beſchoß wirk⸗ 
ſam die feindlichen Maſchinengewehrſtellungen. 
Bei der Inſel Glaudon (24 Kilometer flußabwärts 
Dünaburg) und bei Schiſchkowo (13 Kilometer weſt⸗ 
lich Dünaburg) gerſuchten die Deutſchen, ihre 
Gräben zu verlaſſen und gegen unſere Stellungen 
vorzugehen, wurden aber durch Feuer zurück⸗ 
jeworfen. Südlich des Prypec in der Gegend von 
Wolkla⸗Holuzia (14 Kilometer nordweſtlich Rafa⸗ 
lowka) machten unſere Patrouillen, von denen ein 
Teil auf das Gergtewohl operierte, eine glückliche 
Streife, bei der ſich der Leutnant Tſchege Syrowoy 
ganz beſonders auszeichnete. Aus Galizien und 
der Bukowina iſt nichts zu melden. 


* * 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 3. Februar meldet vom 


italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

An der küſtenländiſchen Front waren die Ge⸗ 
ſchütztämpfe wieder an mehreren Punkten recht leb⸗ 
haft. Am Tolmeiner Brückenkopf erweiterten 
unſere Truppen durch Sappenangriff ihre Stell⸗ 
ungen weſtlich von Santa Lucia. In den vom 
Feinde verlaſſenen Gräben wurden zahlreiche 
Leichen und viel Kriegsmaterial vorgefunden. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
Mittwoch lautet: Im Lagarinatal erneuerte der 
eind am 31. morgens mit Anterſtützung ſeiner 
Aetiterie feine vergeblichen Angriffe gegen unjere 
Stellungen nordöſtlich von Mori, die nach wie vor 
im feſten Beſitz unſerer Truppen ſind. Im Sugana⸗ 
tale Zuſammenſtöße kleinerer Abteilungen. Der 
von uns überraſchte oder beſiegte Feind wurde über⸗ 
all zurückgeworfen. In der Gegend von Görz und 
auf dem Karſt die gewöhnliche Tätigkeit der beiden 
Artillerien. Die unſrige erzielte einen Volltreffer 
in einem auf dem Marſche von Marcottini nach 
San Martino befindliche Abteilung. Es wird ein 
neuer kühner Einbruch einer unſerer Abteilungen 
in ein Stück feindlichen Schützengrabens ſüdweſtlich 
von San Martino del Carſo gemeldet. Es wurden 
fünfzig Bomben in dieſen Schützengraben geworfen 
die ihn verwüſteten. General Cadorna. 


Ein italieniſches Flugzeug 
von Schweizer Truppen heruntergeſchoſſen. 
Aus Bern wird vom Donnerstag gemeldet 
1 Nachmittag gegen 3 Uhr hat ein italieniſche 
lugzeug die Stadt Lugano überflogen. Es wurd 
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von den ſchweizeriſchen Soldaten beſchoſſen, und 
man bemerkte, wie es in die Ebene niederging. 
Der „Lok.⸗Anz.“ bringt zur Herabſchießung des 
italieniſchen Flugzeuges über Lugano folgende 
Einzelheiten: Um 8 Ahr erſchien ein italieniſcher 
Zweidecker über Lugano und kreiſte in weitem 
Bogen über den ſchweizeriſchen Stellungen. Anſere 
Artillerie und Maſchinengewehre eröffneten das 
Feuer. Um 3 Uhr beobachtete man von Lugano 
aus ein Niedergehen des Fliegers. Er war durch 
die Beſchießung gezwungen worden, bei Cadempino 
zu landen. Der Flieger iſt unverletzt; der Apparat 
weiſt gegen zwanzig Schußlöcher auf. Der Flieger 
wurde gefangen genommen. 
* ® 


Vom Balkan⸗riegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 3. Februar meldet vom 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplaße: 


Die in Albanien vordeingenden öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Streitkräfte haben mit ihren Vor⸗ 


truppen die Gegend weſtlich von Kruja gewonnen. 


In Montenegro nichts Neues. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Beſchießung von Durazzo und Valona 
durch öſterreichiſche Seeflugzeuge. 


Aus Wien wird ferner amtlich gemeldet: Am 
25. Januar haben fünf, am 27. Januar zwei und 
am 1. Februar drei unſerer Seeflugzeuge Durazzo 
und namentlich die Zeltlager nächſt der Stadt mit 
verheerender Wirkung bombardiert und ſind trotz 
heftiger Beſchießung durch Landbatterien und 
Kriegsſchiffe jedesmal unbeſchädigt zurückgekehrt. 
Am 2. Februar wurde Valona von drei Seeflug⸗ 
zeugen bombardiert, dort Hafenanlagen, Flottanten 
und Zeltlager mehrfach getroffen. Im heftigen 
Feuer der Land⸗ und Schiffsbatterien erhielt eines 
der Flugzeuge in dem Motor zwei Treffer, durch 
die es zum Niedergehen auf das Meer gezwungen 
wurde. Der Führer der Gruppe, Linienſchiffs⸗ 
leutnant Konjovic, ließ ſich ohne Zögern neben das 
beſchädigte Flugzeug auf die durch Bora ſtark be⸗ 
wegte See nieder, und es gelang ihm, trotz des 
Feuers der Batterien auf Saſeno und zweier mit 
voller Kraft heranfahrender Zerſtörer, die zwei 
unverſehrt gebliebenen Fliegeroffiziere in ſeinem 
Flugapparat zu bergen, das beſchädigte Flugzeug 
gründlich unbrauchbar zu machen, mit der doppelten 
Bemannung gerade noch zu recht wieder aufzu⸗ 
fliegen und nach einem Flug von 220 Kilometern 
in den Golf von Cattaro heil zurückzukehren. 

Flottenkommando. 


Der Schaden des Zeppelin⸗Angriffes auf Saloniki. 


Die „Agence Havas“ läßt ſich aus Saloniki 
melden: Das franzöſiſche Hauptquartier hat ſich 
hinſichtlich der gegen die Folgen neuer re 
Angriffe zu ergreifenden Maßnahmen mit den 
griechiſchen Behörden in Übereinſtimmung geſetzt. 
Der durch die vorgeſtrige Zeppelin⸗Streife ver⸗ 
urſachte Schaden wird auf nahezu 5 Millionen 
geſchätzt. Die Geſamtzahl der Opfer wird gegen⸗ 
wärtig mit 37 Verletzten und 18 Toten Auer den 

Laut „Berl. Tagebl.“ erfährt man über den 
Zeppelin⸗Angriff auf Saloniki noch folgendes: Es 
war gegen 3 Uhr morgens, als die Bevölkerun 
durch furchtbare Exploſionen geweckt wurde. Glei 
darauf wurde die Stadt durch den Feuerſchein der 
in Brand geſchoſſenen Magazine und der Bank von 
Saloniki, die bis auf die Grundmauern nieder⸗ 
brannte, erleuchtet. 


Die Erwiderung auf den Zeppelin⸗Angriff. 


„Daily Chronicle“ meldet aus Saloniki: Als 
Vergeltungsmaßregel für den Zeppelin⸗Angriff 
auf Saloniki bewarfen vierzehn franzöſiſche Aero: 
plane das feindliche Lager von Petritſch Donners⸗ 
tag früh mit Bomben. Es wurde beträchtlicher 
Schaden angerichtet. 


Ein Luftkampf. 


Im franzöſiſchen Balkan⸗Bericht vom 1. Februar 
heißt es ferner: Ein feindliches Flugzeug 15 von 
einem der unſeren zwiſchen Topein und Verria 
(weſtlich Saloniki) abgeſchoſſen worden. Die 
beiden Flieger, die ſich darin befanden, darunter 
ein Flugſchüler, find gefangen genommen worden. 

* * 


Der türkiſche Krieg. 
75 Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
3. Februar mit: Keine Veränderung von Bedeu⸗ 
tung auf allen Fronten. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
2. Februar heißt es ferner: 2 
Kaukaſusfront: Auf der Verfolgung der Türken 
in der Gegend von Tortum erreichten unſere Trup⸗ 
pen den Tſchuruk⸗Fluß. Im oberen Paſin⸗Tale 
(öſtlich Erzerum) hatten wir glückliche Gefechte mit 
kürkiſchen Vorhuten, denen wir Gefangene ab⸗ 
nahmen. Am Südufer des Wanſees nahmen wir 
nach Kampf das Dorf Norkew (42 Kilometer weſt⸗ 
lich Wan). 

In der Gegend von Kermanſchah wurde der 
Feind auf Nehavend zurückgeworfen (120 Kilometer 
öſtlich Kermanſchah). 

„In ihren letzten amtlichen Berichten jagen die 
Türkeg ſelbſt „türkiſcher Rückzug gegen Erzerum 
nach Kampf Mann gegen Mann“ und geben der 
Verſicherung Ausdruck, daß es ihnen gelingen wird, 
über die rein numeriſche und übrigens nur vor⸗ 
übergehende Überlegenheit der Ruſſen zu ſiegen. 
Dieſe Berichte beſtätigen am beſten unjere Erfolge. 


Die Lage am Suez⸗Kanal. 


„Daily Telegraph“ veröffentlicht nach dem 
Lok.⸗Anz.“ einen Feldpoſtbrief eines engliſchen 
Offiziers aus Egypten, der behauptet, daß ein 
Angriff auf den Suez⸗Kanal wegen der Terrain⸗ 
ſchwierigkeiten und des Klimas beinahe ausge⸗ 
ſchloſſen ſei und nur mit bedeutenden Kräften durch⸗ 
geführt werden könne. Hierbei machte der Offizier 
folgendes Geſtändnis: „Auf dem engliſchen weſt⸗ 


lichen Flügel gibt es Wüſten⸗Araber, die es gewiß 


verſuchen werden, uns das Leben ſchwer zu machen, 


und uns vielleicht unangenehme Stunden bereiten 
werden, aber ſie werden die Engländer nicht 
weſentlich ſtören können.“ — Dies Geſtändnis 
klingt ganz anders als die übrigen Verſicherungen 
über die Loyalität der dortigen Truppen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Februar 1916. 

— Der König von Sachſen hat Mittwoch 
Abend von Dresden aus eine Reiſe nach dem 
öſtlichen Kriegsſchauplatz angetreten. Die 
Rückkehr iſt am 17. Februar zu erwarten. 

— Die Frau Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich von 
Preußen vollendet heute das 37. Lebensjahr. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme: der Entwurf 
einer Verordnung, betreffend die Preiſe für 
Rohrzucker und Zuckerrüben im Betriebsjahr 
1916/17, der Entwurf einer Verordnung über 
die Verwendung von Verbrauchszucker 
und der Entwurf einer Bekanntmachung über 
Höchſtpreiſe für Heu. 

— Wegen Verbreitung der Jugend⸗Inter⸗ 
nationale ſind in Leipzig der ſozialdemokrati⸗ 
ſche Redakteur Schumann und zwei gleichfalls 
ſozialdemokratiſche Lehrlinge verhaftet worden. 

München, 3. Februar. Die dvei ſtellvertre⸗ 
benden Generalkommandos in Bayern haben 
infolge der Herabſetzung des Braukontingentes 
die Herſtellung von Starkbieren verboten. 

Konſtanz, 3. Februar. Heute Vormittag 
8,30 Uhr traf der ſchweizeriſche Sanitätszug 
mit den deutſchen aus Frankreich kommenden 
Schwerverwundeten hier ein. Zum Empfang 
waren anweſend Graf Zeppelin, Generalmajor 
Roeder, Oberſtleutnant Betz, Landeskommiſſar 
Geheimer Rat Straub, Vertreter der Geiſtlich⸗ 
keit, der ſtädtiſchen Behörden u. a. Der Zug 
wurde geführt von dem ſchweizeriſchen Oberſten 
Bohny. Eine große Menſchenmenge begrüßte 
den einfahrenden Zug mit Tücherſchwenken 
und Hurrarufen. Generalmajor Roeder hielt 
eine Anſprache, in der er die Verwundeten auf 
heimatlichem Boden herzlich willkommen hieß. 
Er verlas Telegramme der Kaiſerin. der Kö⸗ 
nigin von Württemberg, der Großherzogin 
Luiſe von Baden, des Großherzogs von Heſſen 
und brachte zum Schluß ein Hurra auf den 
Kaiſer, das großherzoglich badiſche, das könig⸗ 
lich württembergiſche und das großherzoglich 
heſſiſche Haus, ſowie auf den Grafen Zeppelin 
aus. Geheimer Rat Straub verlas ein Tele⸗ 
gramm des Großherzogs und der Großherzogin 
von Baden und brachte ein Hoch auf das groß⸗ 
herzogliche Haus aus. Darauf hielt Graf 
Zeppelin in tiefer Rührung eine Anſprache, 
in der er gleichzeitig die Verwundeten herzlich 
willkommen hieß. Zum Schluß ſangen alle An⸗ 
weſenden Deutſchland, Deutſchland über alles! 


parlamentariſches. 


In der Donnerstags⸗Sitzung der verſtärk⸗ 
ten Budgetkommiſſiondespreußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes machte 
Staatsminiſter Dr. Helfferich, Staats⸗ 
ſekretär des Reichsſchatzamtes, vertrauliche 
Mitteilungen über die Fabrikation des 
Stickſtoffdüngers, die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der ins Leben gerufenen Reichswerke und 
über die Organiſation und Verteilung des 
fabrizierten Stickſtoffs. Er bemerkte im wei⸗ 
teren Verlauf der Beſprechung u. a., daß die 
Reichswerke bei Feſtſetzung der Verkaufspreiſe 
für Kalkſtickſtoffe Rückſicht nehmen müßten 
auf die Rentabilitätsverhältniſſe der Privat⸗ 
induſtrien. Ein Kommiſſar des Kriegs⸗ 
miniſteriums machte Mitteilungen im 
einzelnen über die Beurlau bungen 
Militärdienſtpflichtiger für die 
bevorſtehende Frühjahrsbeſtell⸗ 
ung. Er wies insbeſondere darauf hin, daß 
angeſtrebt werde, mehrere kleinere landwirt- 
ſchaftliche Betriebe unter Leitung eines er⸗ 
fahrenen Landwirts in Gemeinwirtſchaft zu 
nehmen. Bei der Beurlaubung landwirtſchaft⸗ 
licher Betriebsleiter ſpreche neben der not⸗ 
wendigen Rückſicht auf die Erhaltung der 
landwirtſchaftlichen Produktion auch die Rück⸗ 
ſicht auf die jeweilige taktiſche Lage mit. Die 
Kriegsgefangenen kommen nach wie vor vor⸗ 
wiegend für kleinere Betriebe inbetracht. 


Sur Ernährungsfrage. 
Erhöhung des Nohzuckerpreiſes. 

Der Bundesrat hat den Preis für RNohzucker 
aus dem kommenden Betriebsjahr 1916/17 auf 15 
Mark für den Zentner erhöht mit der Maßgabe, 
daß der Mehrbetrag gegenüber dem bisherigen 
Preiſe ausſchließlich zur Erhöhung der an die 
Rübenanbauer zu zahlenden Preiſe zu verwenden 
iſt. Die rüben verarbeitenden Fabriken haben für 
die im Betriebsjahr 1916/17 an ſie zu liefernden 
Zuckerrüben mindeſtens 45 Pfennig mehr als im 
Betriebsjahr 1913/14 zu zachlen. 

Der erhöhte Rohzuckerpreis gilt nur für das 
künftige Betriebsjahr d. h. für die Zeit nach Sep⸗ 
tember 1916. Im Bundesrat beſteht Einverſtändnis 
darüber, daß eine Beſchlagnahnne der Rüben⸗ 
ſchnitzel für Zwecke der Allgemein geit, wenn ſie ſich 
als unumgänglich erweiſen ſollte, auf das unbe⸗ 
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195 in dem Umfang wie im Vorjahre geſchehen 
oll. 

Der Bundesrat hat ſodann die Verwendung 
von Verbrauchszucker zur Viehfütterung und 
Branntweinherſtellung verboten, zu techniſchen 
Zwecken nur mit Genehmigung des Reichsbanzlers 
für zuläſſig erklärt. Eine Verwendung von Ber: 
brauchszucker zu Heil⸗, Genuß⸗ und Nahrungsmit⸗ 
teln ſowie zur Bienenfütterung bleibt unbe⸗ 
ſchränkt geſtattet. 
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der verband der deutſchen Reichs: 


Poſt⸗ und Telearaphenbeamtinnen 
hielt in Hannover eine Kriegstagung ab, deren 
Aufgabe es war, die geleiſtete Verbandsarbeit zu 
prüfen und auf den Erfahrungen der Kriegszeit 
aufbauend, Richtlinien für weitere Arbeit der 
Organiſation zu ſuchen. Für die Versorgung 
unſerer Truppen im Felde und in den Lazaretten 
mit Wollſachen, Stärkungs⸗ und Genußmitteln und 
vielem anderen, ſowie zur Fürſorge für die Fa⸗ 
milien bedürftiger Kriegsteilnehmer aus der eige⸗ 
nen Verwaltung (Unterbeamte und Telegraphen⸗ 
arbeiter) ſind bisher 832 549 81 Mark aufgebracht 
worden. Gefordert wurde die Belaſſung der 
Kriegsgetrauten im Amte ohne Veränderung ihrer 
Rechtslage, ſolange der Gatte im Felde ſteht, auch 
im Falle eintretender Mutterſchaft. Zur Frage der 
Frauendienſtpflicht wurde eine Entſchließung ge⸗ 
faßt, in der der Verband von der Durchführung 
einer Frauendienſtpflicht eine bedeutungsvolle 
Förderung nicht nur der Frauen, ſondern in glei⸗ 
chem Maße der Volksgemeinſchaft und des Staates 
erwartet. Hinſichtlich der Richtlinien, nach denen 
ſich die künftige Arbeit auf wirtſchaftlichem Gebiet 
bewegen ſoll, gelangte folgende Entſchließung zur 
Annahme: Die wirtſchaftspolitiſche Aufgabe der 
Beamtenverbände darf in Zukunft nicht mehr in 
erſter Linie die Beſoldungspolitik ſein, ſondern 
das Hauptgewicht dieſer Arbeit iſt den Beſtrebun⸗ 
gen zur Gewinnung von Einfluß auf das Wirt⸗ 
ſchaftsleben zuzuwenden, damit die Geſtaltung 
unſerer Volkswirtſchaft künftig neben den berech⸗ 
tigten Forderungen der Erzeuger und Händler 
denen der Verbraucher angemeſſen Rechnung trage. 
Zum weiteren Erziehung der deutſchen Reichs⸗Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamtin in ſtaatsbürgerlichen 


Pflichten diente der in öffentlicher Verſammlung 


gehaltene Vortrag über „Bodenreform und Be⸗ 
amtenſchaft.“ 


Fentralverein für deutſche Binnen⸗ 
ſch'ffahrt. 


Nach längerer Pauſe hielt der Zentvalverein 
für deutsche Binnenſchiffahrt Mittwoch Abend in 
Berlin eine Sitzung ſeines großen Ausſchuſſes ab, 
die außerordentlich ſtark beſucht war und den 
großen Saal der Handelskammer bis auf den 
letzten Platz füllte. Erſchienen waren Vertreter 
des Reichsamts des Innern, des bapyeriſchen 
Staatsminiſteriums, des preußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums, des Kriegsminiſteriums, des 
Miniſteriums für öffentliche Arbeiten und andere 
Regierungsvertreter. Der Vorſitzende Geheimpat 
Dr. Flamm ⸗ Charlottenburg erblickt in der 
Teilnahme ſo hoher Reichs⸗ und Staatsbehör⸗ 
den ein gutes Zeichen dafür, daß die Beſtrebungen 
des Zentralvereins in maßgebenden Kreiſen immer 
mehr Anerkennung finden, und hofft, daß die 
Ziele des Vereins eifrige Förderer in Reich und 
Staat finden werden. — Darauf ſprach königlicher 
Baurat Contag⸗Friedenau über den Ausbau des 
deutſchen Waſſerſtraßennetzes. Er hob einleitend 
hervor, daß ſeit 1870 auch das deutſche Waſſer⸗ 
ſtraßennetz eine große Ausdehnung gewonnen habe 
zum beſten von Handel, Induſtrie und Landwirt⸗ 
ſchaft. Dieſer Ausbau ſei zu einem großen Teil 
beeinflußt worden duoch die eifrige Tätigkeit des 
Zentralvereins, der ſtets für den Ausbau eines 
einheitlichen großen deutſchen Kanalnetzes einge⸗ 
treten ſei. Die Kanaliſation von Neckar und 
Main bietet Gelegenheit, die wirtſchaftlich wichtige 
Verbindung der beiden großen Waſſerſtraßen 
Rhein und Donau herbeizuführen. Das Intereſſe 
des Königs Ludwig von Bayern, dem wir für 
ſeine Beſtrebungen nicht genug dankbar ſein kön⸗ 
nen, wird nicht nachlaſſen, bis der Plan einer Ver⸗ 
bindung von Rhein und Donau und Main und 
Weſer zur Wirklichkeit geworden iſt. (Lebhafter 
Beifall.) Die Donau gewinnt verkehrspolitiſche 
Bedeutung durch den Krieg, wenn wir als Ju: 
kunftsplan eine engere wirtſchaftliche Verbindung 
mit den beteiligten Staaten ins Auge faſſen. 
Unſer Vaterland kann durch leiſtungsfähige Waſ⸗ 
ſerſtraßen Verbindung mit dem Morgenlande 
haben unabhängig von überſeeiſchen Feinden 

Der zweite Redner Geh. Regierungsrat Pro⸗ 
feſſor Flamm⸗ Charlottenburg behandelte die Zu⸗ 
kunft der Don Schiffahrt. Die Abſpegrung von 
der See und die Drohung Englands, den Handels⸗ 
krieg auch ſpäter fortzuführen, muß unjer Wirt⸗ 
ſchaftsleben auf Wege weiſen, die unabhängig ſind 
von England und Verträgen mit England, die 
doch keinen Wert haben. Das iſt die Landverbin⸗ 
dung nach dem Südoſten, die uns England nicht 
unterbinden und ſtören kann. Für die ſüdöſtliche 
Landverbindung gewinnt die Donauſchiffahrt 
immer mehr Bedeutung. Vom Standpunkt der 
Binnenſchiffahrt muß daher in erſter Linie erſtrebt 
werden einmal die Regulierung der Donau ſelbſt 
und dann die Herſtellung leiſtungsfähiger An⸗ 
ſchlüſſe an die großen deutſchen Stromgebiete. Die 


dingt Notwendige beſchränkt bleiben und tunlichſt Donau hat heute noch viel zu ſehr das Gepräge 


eines Gebirgsfluſſes. Dazu kommen die völlig un⸗ 
befriedigenden Staomperhältniſſe am Eiſernen Tor. 
Baden, Bayern und Württemberg haben das größ⸗ 
te Intereſſe, Anteil an der Donauſchiffahrt zu 
erhalten. i 


Der Rücktritt des ruſſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Goremykin. 

Augenſcheinlich wegen Differenzen mit der 
Duma iſt der ruſſiſche Miniſterpräſident und 
Reichskanzler Goremykin von ſeinem Amte zu⸗ 
rückgetreten. Ob der jetzt 76jährige Mann da⸗ 
mit für alle Zeiten aus der ruſſiſchen Politik 
ausſcheidet, ſteht jetzt noch nicht feſt. Seit der 
letzten Dumatagung, bei der die Volksvertreter 
allzuviel von Neformen ſprachen, war der zum 
Kanzler ernannte Goremykin der Vollſtrecker 
eines Programms, das in den Konventikeln 
der wahrhaft ruſſiſchen Männer zuſammenge⸗ 
ſtellt wurde. Als Perſönlichkeit mit ausge⸗ 
ſprochen ſtaatsmänniſchem Einſchlag kam er 
eigentlich nie in Betracht. 


Prouinzialnachrickten. 


Kreis Marienwerder, 2. Februar. (Infolge 
Kohlengas vergiftung bewußtlos aufgefunden) 
wurden am Montag die beiden Rentenempfänger 
Görke und Tucholski aus dem Siechenhauſe in 
Groß Krebs. Um die Wärme aus dem Ofen 
nicht entweichen zu laſſen, hatten ſie abends das 
Ofenrohr mit naſſen Lappen verſtopft. Während 
die Wiederbelebungsverſuche bei Tucholsti Erfol 
hatten, iſt Görke nach 48ſtündiger Bewußtloſigkei 
der Vergiftung erlegen. 

Königsberg, 3. Februar. (Königsberg im Zeichen 
des Lichts.) Jubilierend ſchreibt die „Königsberger 
Hartungſche Zeitung“: Die Zeit der Dunkelheit iſt 
für Königsberg vorbei. Wenigſtens wird uns das 
auf Befragen von kompetenter Seite verſichert. 
Durch Vermittelung der Militärbehörden ſind gas⸗ 
reiche, weſtfäliſche Kotstohlen durchgelaſſen worden, 
ſodaß auf die alten Kohlen, die ſo troſtlos gasarm 
waren, nicht mehr zurückgegriffen zu werden braucht. 
Am Sonntag war Königsberg bereits im Genuß 
normalen Gasdruckes. Alle Laternen brannten 
hell und friedlich, und die Lampen in den Häuſern 
desgleichen. Kaum konnten die Hausfrauen es 
faſſen, daß ſie wieder, wie vor grauen Zeiten, das 
Abendeſſen bereiten durften. Übrigens war die 
Entſchuldigung wegen mangelnden Gasdruckes be⸗ 
guem und einleuchtend, wenn das Eſſen zu ſpät 
fertig wurde, und manch einer Hausfrau wird es 
kaum recht ſein, daß dieſe Ausrede nun fortfällt. 
Am die Königsberger nicht zu übermütig werden 
zu laſſen, blieb am Montag der normale Druck 
eine halbe Stunde fort, und am Dienstag ließ er 
1% Stunden auf ſich warten. Aber über jolde 
Kleinigkeiten ſehen die Königsberger nach den licht⸗ 
knappen Zeiten ſchon gerne hinweg, zumal heute 
vorausſichtlich wieder normale Helligkeit herrſchen 


wird und es auch für die Zukunft ſo bleiben gs 


Es wäre wirklich hocherfreulich, wenn es 
ernſten Bemühungen der Gasanſtalt gelungen ſein 
ſollte, der Schwierigkeiten Herr zu werden. Das 
frühere er Einvernehmen zwiſchen der Königs 
berger Bürgerſchaft und der Quelle des Lichtes 
wird dann bald wiedechergeſtellt fein, und alle 
werden ſich, nachdem ſie die Minderung kennen 
gelernt haben, doppelt über Licht und Hitze des 
Gaſes freuen. 

Tilſit, 3. Februar. (Das Eiſerne Kreuz erſter 
Klaſſe) wurde dem Musketier Johann Michna, 
einem Bruder des Schriſtleiters der „Tilſ. Itg.“, 
verliehen Er hat auf der Combreshöhe im Weſten 
ſeinen ſchwerverwundeten Leutnant, der vor den 
deutſchen Stellungen liegen geblieben war, mitten 
im tollſten feindlichen Kugelregen aufgehoben und 
nach den deutſchen Stellungen getragen, wobei er 
ein beträchtliches Stück Weges über für den Feind 
zielfreies Gelände zurücklegen mußte. M., der ſeit 
Auguſt 1914 im Felde ſteht und beveits das Eiſerne 
Kreuz zweiter Klaſſe erworben hatte, wurde für 
ſein tapferes Verhalten unter Ernennung zum 
belohnt mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe 
elohnt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4 Februar 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Leutnant d. R. Felix 
Engelsleben aus Zoppot OR 141);_ 
offizier Otto Wegner aus Stolp (Inf. 176); 
Kriegsfreiw, Jäger Kurt Zoermer aus 
Stüblau; Gefreiter Artur Stieg (Inf. 141) aus 
Neudorf bei Dt. Eylau. 

— (Das Eiſerge Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Zollinſpektor, Major von 
Braunſchwei g: Pr. Stargard, Batls.⸗Kom⸗ 
mandeur im Inf.⸗Inf.⸗Regt. 267; Rittmeiſter d. R. 
Manfred von Kobylinski⸗Corpsdorf, Kreis 
Wormditt (Kür. 6). — Mit dem Eijernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Ober⸗ 
leutnant, Pfarrer Dieball⸗Konojad, Kreis 
Strasburg; Kapitänleutnant d. R. Walter, 
Gewerbeinſpektor in Bromberg; Generalſekretär 
und Archivverwalter für Weſtpreußen und Poſen 
M. von Rzepecki aus Bromberg, der als Vier⸗ 
undfünfzigjähriger als Offizier bei einem Fußart . 


Regt. kämpft; Feldwebel d. R. Matz, als zweiter 
von vier Söhnen des Schiffsgehlefen Leo Macier⸗ 
ynsti in Thorn; Poſtſetretar, Feldpoſtſetretär 

reundt⸗Neuſtadt (89. Inf.⸗Div.); Gutsbeſitzer, 


Feldmagazininſpettor Edmund Brandt aus 
Dirſchau; Gerichzsvollgleher, Feldw.⸗Leutnant 
Limpert aus Elbing; Offizierſtellvertreter 


Mahnfeldt aus Graudenz (1. Gacde⸗Fußart.); 
Vizefeldwebel Eduard Claupius, koncglicher 
Forſter in Lautenburg; Sergeant Johannes 
Knoblauch aus Klein Tarpen bei Graudenz 
(Feldart. 98); Unteroffizier Bukofzer aus Hein⸗ 
richsdorf, Kreis Schwetz a. W.; Torpedo⸗Sber⸗ 
matroſe Bernhard Pofelski⸗Graudenz; Unker⸗ 
offizier Ernſt allow aus Culmſee (Pion.); 
Poſtaſſiſtent, Unteroffizier Bernhard Pranſchke 
aus Culmſee (Feldart. 93); Unteroffizier Otto 
Bendig aus Marienwerder (Landw.⸗Inf. 5); 
Unteroffizier Bernhard Filitz aus Hamburg 
(Landw.⸗Inf. 21); Kriegsfreiw. Artur Joswiak 
aus Culm, Kriegsfreiw., Jäger K. PBerlberg 
(Reſ. Jäg. 2), Sohn des Baugewerksmeiſters 
C. Perlberg in Culin, Schloſſerlehrling Hermann 
Krüger (Regt. 346), Sohn des Gijenbahn: 
ſchaffners Guſtav Krüger in Podgorz. 

— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) von Erxleben, Oberſtleutnant z. D., 
guleht von der Armee, im Frieden beim Yerdart.- 

egt, 81, zum Kommandeur des Landwehrbezirtes 
Görlitz ernannt; zum Oberleutnant befördert: der 
Leutnant d. R. Heer (Beuthen O.⸗S.) des Feldart.⸗ 
Regts. 81, jetzt im Feldart.⸗Regt. 209. 

— (Ferienordnung für die höheren 
Lehranſtalten 1916/17.) Schluß des Anter⸗ 
richts: Oſtern, Sonnabend, 8. 4. 19:6, Pfingſten, 
Donnerstag, 8. 6. 1916, Sommer, Freitag, 30. 
1916, Herbſt, Mittwoch, 4. 10. 1916, Weihnachten, 
Mitac 22. 12. 1916. Beginn des Unterrichts: 

ittwoch, 26. 4. 1916, Freitag, 16. 6. 1916, Mitt⸗ 
woch, 2. 8. 1916, Dienstag, 17. 10. 1916, Donners⸗ 
tag, 4. 1. 1917. 

— (Der Kreisturntag 1916) der oſt⸗ 
deutſchen Turnerſchaft wird am 15. und 16. April 
e (Hotel Drei Kronen) abge⸗ 

alten. 

— 154 000 Mark Handwerkerſpenden 
für Dftpreußen) Eine von der Berliner 
Handwerkskammer eingeleitete Sammlung frei⸗ 
williger Beiträge zugunſten der durch den Krieg 
geſchädigten oſtpreußiſchen Handwerker hat bisher 
ein ganz vorzügliches Ergebnis gehabt. Dem zu 
dieſem Zwecke begründeten „Hilfsfonds für die 
oſtpreußiſchen Handwerker“ ſind bisher insgeſamt 
154 151 Mark zugefloſſen. Auch die Handwerker 
im Reiche haben ſich an der Stärkung des Hilfs⸗ 
fonds recht zahlreich beteiligt. 

— (Der Stenographenverein Stolze 
Schrey) feiert Kaiſersgeburtstag am Sonntag, 
den 6. Wenkuar, nachmittags 3% Uhr, im kleinen 
Saale des Schützenhauſes. Bei der Gelegenheit 
findet die Nagelung des Eiſernen Bundeszeichens 
der weſtpreußiſchen Vereine ſtatt. 

— (Das 50 jährige Meiſter jubiläum) 
begeht am 1 den 6. d. Mts., Here Schneider⸗ 
meiſter Matthias Rozynski in Thorn, Schuhmacher: 
ſtraße 22. Der Jubilar, der am 23. F bruar 1837 
in Liſſomitz geboren, ließ ſich zuerſt in Culmſce 
nieder und kam vor etwa 40 Jahren nach Thorn. 
Ein Sohn des Jubilars iſt Inhaber des Hotels 
„Drei Kronen“. N 

(Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute wird neueinſtudiert „Comteſſe 
Guckerl“, Laſtſpiel in drei Akten, von Schönthan 
und Koppel⸗Ellfeldt gegeben. Morgen geht zu er⸗ 
mäßigten Preiſen zum 5. und letzten male „Pre⸗ 
ctoſa in Szene. Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
bpingt zu ermäßigten Preiſen zum 8. male „Die 
Prinzeſſin vom Nil“. Abends 7% Uhr folgt die 
erſte Wiederholung von „Der Juxbaron“, der 
geſtern einen durchſchlagenden Erfolg erzielte. 
SU ine wird zum 3. male „Wie die Alten jungen“ 
gegeben. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 


Thorner Stadttheater. 


„Der Juxbaron.“ Poſſe mit Geſang von Pordes⸗ 
Milo und Haller, Muſik von Kollo. . 

Geſtern wurde — im 19. Monat des Welt⸗ 
krieges, wobei ſpätere Geſchichtsſchreiber vielleicht 
ais denkwürdig verweilen werden. — der „Jux⸗ 
baron“ gegeben, der feine Schatten ſchon längſt 
vorausgeworfen. Die ſehr wenig ſingreiche Hand⸗ 
lung iſt, daß ein Landſtreicher gepreßt wird, die 
Rolle eines Barons zu ſpielen, um nach manchen 
Abenteuern — Kümmelblättchen in feiner Geſell⸗ 
ſchaft, Verlobung, Lumpeaball — wieder in ſeinen 
Pfuhl zurückzukehren. Mit einer reizenden Szene, 
„In den Flitterwochen am Kaffeetiſch“, beginnend, 
verfällt das Stück ſogleich in die Schiebertanz⸗ 
Erotik, mit feinen verſtimmend⸗banalen Koupleis 
in einer ſüßlichen muſikaliſchen Brühe den bis⸗ 
herigen Operettenmachwerken wie ein Ei dem 
andern gleichend. Im zweiten Akt bringt es, nach 
berühmten Muſtern, eine ſenſationelle Einlage, 
den Kinderreigen, der leider in dieſe Umgebung 
nicht hineinpaßt. Vielleicht würde es etwas ge⸗ 
winnen, wenn Herr Eckardt, der in ſeiner Weiſe 
und Auffaſſung die Rolle mit gewohnter Virtuoſi⸗ 
tät durchführte den „Juxbaron“ narürlicher, ohne 
die übertreibungen und Verrenkungen, gäbe; doch 
würde der Poſſe eine größere Lebensdauer damit 
ſchwerlich gegeben werden. Für den Darſteller des 
Stotterers die Anmerkung, daß das Gebrechen nur 
in der erſten Szene naturgetreu vorgeführt, in den 
folgenden aber nur leicht angedeutet werden darf. 
Die drei im Vordergrund ſtehenden Paare — die 
Neuvermählten (Herr Dreher und Frl. Burchardy), 


die Schwiegereltern (Herr Felden⸗Holzlechner und 


rau Ziebe) und die verliebten Domeſtiken (Herr 

alen und Frl. Tuſcha Meißner) — hätten jedem 
beſſeren Stück zu einem vollen Erfolg verholfen. 
Auch die kleinen Rollen waren gut beſetzt. Herr 
Eckardt erhielt zwei Kränze. Die Spende für die 
Darſtellerin der „Schwiegermutter“ wäre dieſer 
beſſer in die Wohnung geſandt worden, da die un⸗ 
bedeutende, ganz konventionelle Rolle ſchlechter⸗ 
dings keinen Anlaß zu einer Krönung gab. Das 
faſt ausverkaufte Haus ſpendete den Darjtellern 
und auch hier und da dem Stück reichen Beifall. 


——.—. — . — — 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Hausſammlung zur Kaiſergeburts ags⸗ 
Spende: Frau Kolbe (Bezirk 36) 274.20 Mark; 
Sac Kraufe (Bezirk 34) 122 95 Mark; Frau 
aengner (Bezirke 35 und 37) 80.55 Mark; Frau 


Weinboldt (Bezirk 39) 30,95 Mark; Frau Dietrich 


(Bezirk 6) 230,70 Mark; Frl. Hentſchel (Bezirk 40) 
41,50 Mark; Frau Raapke (Bezirk 32) 218,90 Mk.; 
Frau Glückmann (Bezirk 8) 463,05 Mark; Frau 
Buhrow (Bezirk 18) 151 Mark; Frl. Piatkowski 
(Bezirke 43 und 44) 305,20 Mark; Frau Saft 
(Bezirk 3) 244,55 Mark; Frau Ninow (Bezirk 30) 
135,50 Mark: Frl. Wentſcher (Bezirk 20) 146,70 
Mark; Frau Kittler (Bezirk 13) 40,10 Mark; 
Frau von Treskow (Bezirk 19) 183,50 Mark, Frau 
Haſſe, zweite Ablieferung (Bezirk 17) 41,65 Mark; 
Frau Hirſchfeld (Bezirk 9) 251,50 Mark; Frau 
Kordes (Bezirk 4) 299,25 Mark; Frau Hirſchfeld 
(Bezirk 9) 6,46 Mark; Frau van Percſtein 
(Bezirk 27) 196,50 Mark; Frau Meiſel (Bezirk 16) 
482,40 Mark; Frau Kraut (Bezirk 12) 238,65 Mark 
und 20 Kopeken; Frau Eimkiewicz (Bezirk N 
312,25 Mark, Frau Mattern (Bezirke 38 und 41 
109,95 Mark; Frl. Knopmuß (Bezirk 33) 100 Mark; 
Frau Haſſe, dritte Ablieferung (Bezirk 17) 30 Mk.; 
Frau Wilk (Bezirk 15) 320,91 Mark; Frau Eim⸗ 
kiewicz (Bezie k 1) 60,10 Mark; Frau Thomas 
(Bezirk 11) 901,99 Mark; Frau Sonnenber 
(Bezirk 22) 229,60 Mark; Frau Grunau (Bezick 21 
367,50 Mark; Frau Graf (Bezirk 2) 154.25 Mark; 
Frau Grollmus (Bezirk 25) 40005 Mark; Frau 
Kaun (Bezirk 31) 176,55 Mark; Frau Heldt 
(Bezirk 25 20,70 Mark; Frau Sonnenberg 
(Bezirk 22) 3 Mark; Büchſenſammlung der Laza⸗ 
rette zur Kaiſergeburtstags⸗Spende durch Fräulein 
Staemmler 70,06 Mark und 15 Kopefen; von den 
Lazaretten zur Kaiſergeburtstags⸗Spende durch 
Fräulein Staemmler 3,03 Mark: en. Knabenschule 
Podgorz für die Kaiſergeburtstags⸗Spende 42,67 
Mark; Ungenannt 100 Mark; Feſtungslazarett 4, 
Gewerbeſchule, 56 Mark; Landgerich spräſidegt 


6. Schimmelpfennig 150 Mark; Theaterdirektor Haß⸗ 


kerl (Erlös der Wohltätigkeitsvorſtellung am 27. 
A 701,25 Rn heaterdirektor Haßkerl 
50 Mark: Frau Janz, Hausſammlung zur Kaiſet⸗ 
geburtstags⸗Spende (Bezirk 23) 27050 Mark; 
Feſtungslazarett 5, Kontrollſtation Thorn⸗Mocker, 
1,14 Mark, zuſammen 8761.82 Mark. 35 Kopeken, 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
92 439,26 Mark und 35 Ke peken. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel» 
itellen entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei⸗ 
teägen eingegangen: Al-ich Mettner (duch Pfarrer 
Jacobi) 1 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 23 129 77 Mark, 1 Dollar und 5 Kopeken. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Wunſch 3 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
hängen zuſammen 19 51663 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung 


für die notleidenden Ostpreußen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Dr. Drosfe 15 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 2468,93 Mack. 

* 


Sammlung 


für die notleidenden Polen. 


Sammelftelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Frau Koerner⸗Hofleben 200 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 302 Mark. 


Sammlung 
für kriegs gefangene Deutſche. 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 


haus: Dr. Droeſe 15 Mark, mit den bisherigen 
Eingängen zuſammen 108 Mark. 
* 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: a 3 

Sammelltelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Kommerzienrat Schwartz 
20 Flaſchen 1 85 — dune Frauen⸗Verein Thorn⸗ 
Mocker 15 Paar Strümpfe. 8 

Bei a Pfarrer Heuer, Thorn⸗Mocker ſind an 
Liebesgaben im Dezember / Januar eingegangen: 
Broſius 1 Kiffen, 1 Stock und Bücher; Wendel 
200 Zigaretten; Curth 4 Mark; Frau M. Salz 
brunn 4 Mark; Knopmuß 5 Mark; Felſch 3 Mark; 
Bode 6 Mark, 4 Zentner Apfel; Ungenannt 12,50 
Mark; Lotties 1 Weihnachtspaket; Wartmann 
% Zentner Apfel und A Heuer Nüſſe 
und Apfel; Strube 470 Stück Lebkuchen; Heinz 
Heuer 5 Mark; Rud. Hauſer 30 Mark. 


zum gegenwärtigen Pferdemangel. 


Die große Zahl der durch Zwangsaushebung 
der heimiſchen Pferdezucht verloren gegangenen 
Zuchtſtuten hat bereits im vorigen Jahre in Teilen 
der Provinz eine Abnahme der gedeaten Stuten 
bewirkt. Gelegentliche Außerungen von Land⸗ 
wirten laſſen darauf schließen, daß in dieſem Jahte 
ein weiteres Zurückgehen zu erwarten ſteht, und 
zwar wird als Haupigrund der gegenwärlige 
Futtermangel angeführt. In Verückſichtigung der 
Zeitverhäliniſſe wäre eine Einſchräntung der 
Pferdezucht aber entſchieden ein ſchwerer wirtſchaft⸗ 
licher Fehler; vielmehr iſt deren größtmögliche 
Ausdehnung ſowohl im Intereſſe des einzelnen 
Züchters und der geſamten Landwortſchaft, wi⸗ 
auch zur beſſeren Geſtaltung unſe er Handelsbilanz 
anzuſtreben. Denn bereits im Frieden hat Deutſch⸗ 
land leider noch immer einen jährlichen Pferde⸗ 
import im Werte von über 100 Millionen Mark 
gehabt. Die durch den Krieg entſtandenen gewal⸗ 
tigen Verluſte an Pferden würden nach dem 
Frieden entweder eine noch erheblich geſteigerte 
Einfuhr zu enormen Preiſen bedingen — joweit ſie 


überhaupt möglich wäre —, oder der Pferdemangel 


würde auf die Dauer unerträglich und beeinträch⸗ 
tigte unſer geſamtes Wirtſchaftsleben. Eigſichtige 
Landwirle haben daher auch ſchon im Vorjahre 
viele Stuten decken laſſen, die ſie vor dem Kriege 
nicht zur Zucht benutzt hatten, und aus dieſe a 
Grunde hatte ſich trotz der Aushebungen in manchen 
Diſtrikten die Zahl der gedeckten Stuten gegen 1914 
ſogar etwas geſteigert. Der gegenwärtige Futtec⸗ 
mangel dürfte auf die jetzt beginnende Deckperiode 
keinerlei Einfluß haben! Denn bevor die aus 
dieſer Bedeckung hervorgehenden Füllen Nauh⸗ 
und Kraftfutter gebrauchen. können und werden 
wir hoffentlich ganz andere Verhältniſſe haben, 


vor allem braucht 1917 doch nicht wieder eine 
ſchlechte Rauhfutter⸗Ernte zu ſein! 
an Hengſten iſt für Einſchränkung der Zucht auch 
nicht verantwortlich zu machen. Denn mit ganz 


Ein Mangel 


wenigen Ausnahmen wird in der Provinz wohl 
jede Gemeinde und jedes Gut eine königliche Be⸗ 
ſchälſtation in erreichbarer — ſoll nicht etwa 
heißen „unmittelbarer“ — Nähe haben. Auch die 
pekunjäre Frage ſtößt auf keine Schwierigkeiten; 
denn die Deckgelder ſind ſeitens des Staates niedrig 
bemeſſen, ihre Einziehung erfolgt nicht rigorös, 
vielmehr will z. B. das Landgeſtüt Marienwerder 
damit im Bedarfsfalle bis zum Beginne der 
Ernte warten. 

Hoffentlich tragen dieſe kurzen Ausführungen 
dazu bei, unſere Landwirte zum Nachdenken über 
die für unſere Volkswirtſchaft ſo überaus wichtige 
Frage der Pferdebeſchaffung nach dem Kriege anzu⸗ 
regen und die eingangs ausgeſprochene Befürch⸗ 
tung, daß die Zahl der gedeckten Stuten in diejem 
Jahre noch mehr zurückgehen wird, zu zerſtreuen. 


Mannigfaltiges. 


(Vater und Sohn durch Gas ver⸗ 
giftet.) Am Donnerstag Morgen wurde in 
Berlin der 45jährige Paul Radoczinski 
und ſein 18jähriger Sohn Nathan, die in 
der Gipsſtraße 25, Quergebäude, zwei Treppen, 
bei Landmann ein Zimmer bewohnten, be⸗ 
ſinnungslos in der Charite eingeliefert. Sie 
haben ſich durch Gas vergiftet. Einen Grund 
zur Tat weiß man noch nicht. Man zweifelt 
an ihrem Aufkommen. 

(Totgefahren.) Zwei Monteure einer 
Fabrik in Weidenau am Sieg über⸗ 
ſchritten das Bahngleiſe, wurden vom Zuge 
erfaßt und totgefahren. 

(Beſtrafter Wucherer.) Dem Kar⸗ 
toffelhändler Auguſt Zippel in Kohlfuhrt⸗ 
Bahnhof ift der Betrieb des Kartoffelhandels 
unterſagt worden. 

(Wegen Totſchlages) wurde vor 
dem Schwurgericht in München gegen den 
praktiſchen Arzt Dr. Richard Strauß aus Hfter- 
reich verhandelt, der den Liebhaber ſeiner 
Frau, den Kaufmann Weiß mit einem Re⸗ 
volver niedergeſchoſſen hatte. Die Geſchwore⸗ 
nen verneinten am zweiten Verhandlungstag 
die Schuldfrage, worauf der Angeklagte frei⸗ 
geſprochen wurde. Der Wahrſpruch der Ge⸗ 
ſchworenen wurde im Auditorium mit Beifall 
aufgenommen. 

(Mehrere ſchwere Flieger⸗ 
unfäl le) haben ſich am Mittwoch in Frank⸗ 
reich ereignet. Im ganzen ſind vier Flieger 
abgeſtürzt, zwei von ihnen ſind ſchwer verletzt, 
zwei tot. Die Apparate ſind ſämtlich zerſtört 
worden. 

—— — — 
Letzte Nachrichten. 
Erfolgreiche Tätigkeit eines U⸗Bootes. 
Verluſt des Marineluftſchiffes „L. 19.“ 

Berlin, 4. Februar. (Amtlich.) 1.: 
Am 31. Januar und 1. Februar hat ein deut⸗ 
ſches Unterjeeboot in der Themſemündung einen 
engliſchen armiertenBewachungsdampfer, einen 
belgiſchen und drei engliſche, zu Bewa⸗ 
chungszwecken dienende Fiſchdampfer verſenkt. 

2.: Das Marineluftſchiff „L 19“ iſt von einer 
Aufklärungsfahrt nicht zurückgekehrt. Die an⸗ 
geſtellten Nachforſchungen blieben ergebnislos. 
Das Luftſchiff wurde nach einer Reutermeldung 
am 2. Februar von dem in Grimsby beheimate⸗ 
ten engliſchen Fiſchdampfer „King Stephen“ 
in der Nordſee treibend angetroffen. Gondel 
und Luftſchiffkörperteile lagen unter Waſſer. 
Die Beſatzung befand ſich auf dem über Waſſer 
befindlichen Teile des Luftſchiffes. Die Bitte 
um Rettung wurde von dem engliſchen Fiſch⸗ 
dampfer abgeſchlagen unter dem Vorgeben, daß 
ſeine Beſatzung ſchwächer ſei als die des Luft⸗ 
ſchiffes. Der Fiſchdampfer kehrte vielmehr nach 
Grimsby zurück. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


— 


Neue Einberufungen in Italien. 

Bern 3. Februar. Aus Nom wird gemel⸗ 
det: Das militäriſche Amtsblatt enthält eine 
Sonderverſügung, der zufolge unbeſchränkt Be⸗ 

urlaubte der erſten und zweiten Kategorie der 
nachſtehend aufgeführten Klaſſen und Waffen⸗ 
gattungen zum 7. Februar einberufen werden: 
Jahrgang 1881 der Kavallerie, Jahrgänge 1882 
bis 1884 der Genietruppen und Brückenbauer, 
Jahrgänge 1882 bis 1885 der Genietruppen, 
die für die Arbeit in den Lagunen beſonders 
ausgebildet ſind; ſerner werden die der drit⸗ 
ten Kategorie mit unbeſchränktem Urlaub An⸗ 
gehörenden des Jahrgangs 1881 einſchließlich 
der Marinetruppen einberufen. Der Geſtel⸗ 


lungstermin iſt jedoch noch nicht bekanntge⸗ 
geben. 


Aus dem engliſchen Heeresbericht. 
London, 3. Februar. Der amtliche Hee⸗ 
resbericht meldet u. a.: Heftige Beſchießung 
von Loos und unſerer Gräben in der Umgebung 

erwiderten wir wirkungsvoll. 


Dampferzuſammenſtoß. 

London . Februar. Sſtlich von Kap 
Race (Neufundland) fand ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem japaniſchen Dampfer „Fakata 
Maru“ und dem engliſchen Dampfer „Silvers⸗ 
hell“ ſtatt. „Fakata Maru“ verſank; die „Cil⸗ 
vershell“ wurde ſehr beſchädigt. 


Die Kämpfe in Kamerun. er 
London, 3. Februar. Amtlich. General 
Dobell, der Befehlshaber der Truppen in Ka⸗ 
merun meldet : Eine britiſche Abteilung beſetzte 
Daingnkan (2), nachdem ſie den Feind in zwei 
Gefechten beſiegt hatte. Unſere Verluſte waren 
leicht. Eine andere Abteilung beſetzte Lolodorf. 
Große feindliche Transporte ziehen fortgeſetzt 
nach Spaniſch⸗Muni. 


Torpedierter engliſcher Dampfer. 

London, 4. Februar. In Plymouth traf 
der Kapitän und 25 Mann vom engliſchen 
Dampfer „Woodfield“ ein, der am 3. November 
80 Meilen von Gibraltar von einem deutſchen 
Unterſeeboot angegriffen wurde. Nach einem 
2ſtündigen Kampfe, währenddeſſen die arabi⸗ 
ſchen Heizer des engliſchen Dampfers ſtreikten, 
ging die Bemannung in die Rettungsboote. 
Der Dampfer wurde torpediert. 


Engliſches Kohlenſchiff von einem Zeppelin 
verſenkt. 

London, 4. Februar. Reutermeldung. 
Der Dampfer „Franz Fiſcher“ (370 Tonnen) 
der als Kohlenſchiff an der Küſte fuhr, iſt 
Dienstag Nacht von einem Zeppelin, der auf 
dem Wege von Hartlepool nach London war, 
verſenkt worden. 13 Mann der Beſatzung find 
ertrunken, 3 wurden von einem belgiſchen 
Dampfer gerettet. a 


Zur „Appam“⸗Angelegenheit. 

Newyork, 4. Februar. Die „Aſſociated 
Preß“ meldet aus Waſhington: Staatsſekretär 
Lanſing hat feſtgeſtellt, daß keine Frage dar⸗ 
über ſein könne, daß die „Appam“ als Priſe zu 
betrachten iſt, daß aber die Frage ihrer weite⸗ 
ren Behandlung noch weiterer Erwägungen 
der Haager Konvention und des preußiſch⸗ame⸗ 
rikaniſchen Vertrages bedürfe. 


—— —— U ñꝶ—iäJä—ͤ—ę—ü à— — — — — 


Berliner Börfe, 

Die Stimmung im freien Börſenverkehr erwies ſich auch 
heute als zurückhaltend und unbeſtändig, die Kurſe waren 
jedoch, von einzelnen Schwankungen abgeſehen, im allgemeinen 
behauptet. Als höher find Deimler und Caro zu erwähnen. 
Am Rentenmarkte erhielt ſich in verſtärktem Maße Intereſſe 
für öſterreichiſch⸗ungariſche Rente. 


nn 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Berlin,, 3. Februar 1916, 
Telegraphiſche Auszahlungen für: Mk. Geld Mk. Brief 
Nemwyork (100 Dollar) 540 542 


Holland (100 Gulden) 2308, 23141, 
Dänemärk (100 Kronen, nord.) 1498 150%, 
Schweden = 150'|, 1508, 
Norwegen 7 1497 „ 159% 
Schweiz (100 Francs) 104 104 
Ouerreich⸗Ungarn (100 Kronen, öſterr.) 68,70 68.80 
Rumänien (100 Lei) 84 85 

Bulgarien (100 Lewa) 76 77 


2... A nn nn, 
Danzig, 4. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Erbſen 10, Roggen 90, Weizen 30, Peluſchken 10 Tonnen, 


Amſterd am, 3. Februar. Scheck auf Berlin 43,40, 
London 11.40, Paris 40,50, Wien 29,60. Amerikaniſche Werte 
feit, Schiffahrtsaktlen ftetig. 

. TTT... nn 

Amſterdam, 3. Februar. Santos⸗Kaffee feſt, per 
Februar 591 5, per März 58 ¼, per Mai 53. — Leinöl loko 

„per März 47. 
— . 

Chicago, 2. 2. Weizen, per Mal 133. Willig. 

Newyork, 2. 2. Weizen, per Mai 141. Willig. 


kkß0ß0ſß ß r nt 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 4. Februar, jrüh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 768,5 mm, 
Waſſerſtund der Weichſel: 3,38 Meter. 
Lufttemperatur: — 3 Grad Celſius. 
Wetter: lrocken Wind: Südoſten. 
Vom 3. morgens bis 4. morgens höchſte Temperatur: 

+ 2 Grad Celſius, niedrigſte — 4 Grad Celſius. 
ß mm nn, 
Wetter anſage. 

(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend 5. Februar: 
zeitweiſe heiter, Temperatur wenig geändert. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sountag (5. n. Ep.) den 6. Februar 1916. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Pfarrer Lic. Freytag. Nachher Beichte und Abendmahls⸗ 
feier. Derſelbe. Vorm. 11 Uhr: Unterredung mit den kon⸗ 
firmierten jungen Männern. Pfarrer Jacobi. Abends 6 
Uhr: Gottesdieuft, Derſelbe. Kollekte für das Wailenhaus 
in Tillitz. Der Stindergoitesdienft fällt aus. — Fleitag den 
11. Februar Kriegsgebetsandacht. 2 

Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft, 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekie für das Waisenhaus in Tilitz. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
guriujonpjarrer Hobohm. Vorm. 10! , Uhr: Goltesdienſt. 
Jeſlungsgaruiſonpfarrer Beckherrn. Nachher Beichte und 
hl. Abendmahl. ide fällt aus. Amtswoche; 
Feſtungsgainſſonpfarrer Beckherrn. . 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm 91 u 
Predigt⸗Gottesdienſt mit heil. Abendmahl. Beichle 15 
Uhr. Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. Paſtor Wohlgemu 9 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarre 
Arndt. 5 
x kirche. Vorm. 9%, Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. 

= Te und Abendmahl. Vorm. 5 0 Uhr: Kine 
dergottesdienit. Plarier Heuer. Nachm. 5 Uhr: Gottes 
dienſt. Derselbe. Kollekte jür das Walſenhaus Tillitz. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗ Stetten. Vorm. 94, Uhr: 
Predigtgottesdlenſt mit Feier des bl. Abendmahls. Nachm. 
2½ Uhr: Versammlung des Jünglings⸗ und Juugfrauen⸗ 
Vereins. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr: Leſegoltes⸗ 
dienſt in Gramiſchen. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in Gr. 
Rogau. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentſchkau: Goltesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vormittags 9 Uhr: 
Gottesdienſt in Lulkau. Keine Amtshandlungen. Vorm. 
11 Uhr: Gottesdienſt in Gojtgau. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uh 
in Gr. Boſendorf: Gottesdienſt. Plarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdieng. Prediger Hitze. Nachm. 2. Uhr: Sonn 
tagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt und HL Abendmahl, 
Prebiger Hintze. Nachm. 51 Uhr: Jugendverein.“ 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn-Moder, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vorin. 11 Uhr: Sonntags ſchule. Nachm. 
4 Uhr: Predigt. Nachm. 51 Uhr: Jugendverein. — Dom 


nerstag d. 10. 2. 16 abends 8¼ Uhr: Bibelſtunde. Pre 


diger Benſch. 


Le 


Bekanntmachung. a 
Die 88 3, 4 und 6 der Bekanntmachung über die Verwendun 9 nl ) } 
von Benzol und Solventnaphtha ſowie über die Höchſtpreiſe für Koll 4 tell * 
dieſe Stoffe Nr. 235/7. 15. A. 7. V. vom 15. 8. 15. werden bis 
auf weiteres außerkraft geſetzt. 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 


Der kommandierende General. bei Verluſt des Aurechts zu erfolgen. 


23 1 Kaufloſe 


Blnfienlofferie. |, Deutsche Kolonialgeſelſchaft 


in der Aula des königl. Gymnaſiums 


Vortrag des Herrn Dr. Karstedt- Berlin: 


„Der Kampf um Deutſchlands Kolonien und 
ſeine Bedeutung im Weltkrieg“. 


Zutritt frei für jedermann. 


gez.: v. Schack, General der Infanterie. 1 1 
Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 1 
J. V.: gez. v. Hennigs, Generalleutnant. zu 80 40 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 


gez.: v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez.: v. Pfuel, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Culm. 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. ve Rechenberg, Generalmajor. 


Bekanntmachung. 


ſind zu haben. 


Der Ueberschuss des Geschäftsjahres 


© — N 5 Abs. 2 der Banksatzung bezeichneten 
Um die Nachfrage nach Arbeitskräften in Landwirtſchaft Auskunft erteilt bereitwilligst die unterzeichnete Agentur. 
Thorn, im Februar 1916. 
Seglerstr. 5, II. 


und Gewerbe zu regeln, wird für die Bezirke des I., II., XVII. 
und XX. Armeekorps im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit 
auf Grund des 8 Ib des Geſetzes über den Belagerungszuſtand RE 
dom 4. Juni 1851 und 11. Dezember 1915 (RGBl. S. 813) 
folgendes beſtimmt: 

1. Es iſt verboten, männliche oder weibliche Arbeiter jeder 


Neu! 


Dombrowski, finigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Feruſprecher 1036. 


Gothaer Feuerversicherungsbank auf Gegenseitigkeit, |" an 9 te eagt Ser. Bieter 5 


Im Jahre 1821 eröffnet. 


Prozent 


der eingezahlten Prämien, für die Binbruchdiebstahl-Versicherung gemäss der 
niedrigeren Einzahlung ein Drittel des vorstehenden Satzes, rund 24 Prozent. 
Der Ueberschuss wird auf die nächste Prämie angerechnet, in den im $ 11, 


Geſchäftseröffnung. 


Arbeiter 


zum Eisabladen ſucht . 
Paluchowski. Lindenſtraße 58. 


Arbeiter 


20 10 Mark 


Freitag den 4. Februar: 


Comtesse Guckerl. 
Sonnabend den 5. Februar: 
Zu ermäßigten Preifen! 


Preciosa. 


2 Sonntag den 6. Februar, 3 Ahr: 
Ein Kutſcher Zu ermäßigten Preiſen! 
Die Prinzessin vom Nil. 


1915 beträgt für die Feuerversicherung: 


zum jofortigen Antritt geſucht. 


Georg Dietrich, 
Alexander Ritt weger Nachf. 
: Eliſab e uhſir 7 


Ein erfahrener 


Abends 7½% Uhr: 
Der Juxbaron. 
Gut möbl. Zimmer 


mit ſep. Eing., Bromb Borit., bill, zu verm. 
Zu erfr. in der Geſchälisſt. der „Preſſe. 


Kutſcher Möbl. Zimmer 


75 5 mit auch ohne Penſion jorort zu verm. 
Neu! bei hohem Lohn geſucht. 8 Zu erfragen Parkſtr. 20, 3 links. 
5 Brombergerſtraße 82. 


Fällen bar ausbezahlt. 


Paul Hellmoldt, Stadtrat. 


. Eonnabend den 5. Februar, 8. Uhr abends 
Die Einlöſung der Role zur 2. Klaſe 7. (233.) Lotterie | 


M ar ienbur g den 31. Januar 1916, | bat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 7. Februar, abends 6 Uhr, 


Art, Vorarbeiter, Werkmeiſter, Motorführer und Hand.? 
werksgeſellen anzuwerben, um ſie außerhalb der Provinz 
ihres Aufenthaltsorts zu beſchäſtigen. BB: 
Pommern im Sinne dieſer Bekanntmachung gehört auch 
der Regierungsbezirk Bromberg. ke; 
Verboten ijt insbeſondere eine derartige Anwerbung 
durch Mittelsperſonen oder durch Zeitungsanzeigen. % 

2. Ausnahmen find zuläſſig. Sie bedürfen der ſchriftlichen 
Genehmigung des für den Aufenthaltsort des Arbeit⸗ 
nehmers zuſtändigen Regierungspräſidenten. 8 

3. Zuwiderhandlungen gegen das Verbot zu 1) werden mit 
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Beim Vor⸗ 
liegen mildernder Amſtände kann auf Haft oder auf 
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden. 

4. Dieſe Verordnung tritt mit der Veröffentlichung in 
Kraft. Mit dem gleichen Zeitpunkte treten die in den 
Bezirken des I., IL, XVII. und XX. Armeekorps erlafje- | 1 
nen Verordnungen über Anwerbeverbote außer Kraft. 

Königsberg i. Pr., Stettin, Danzig, Allenſtein, Graudenz, 

Thorn, Kulm, Marienburg, den 5. Februar 1916. 


Die ſtellvertretenden Generalkommandos des 1., 
2., 17. und 20. 


e Gel d- . 
General der Kavallerie, à la suite des m 1 


zez.: Graf zu Eulenburg, 
General der Kavallerie. 


v. Schack, 
Beueral der Jufauterie. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz: 


gez.: v. Hennigs, Generalleutnaut. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn: 


gez.: v. Diekhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig: 


gez.: v. Pfuel, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Culm: 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg: 


gez.: Frhr. J. Rechenberg, Generalmajor. 


| 
Kreisverein voin Roten Kreuz 
: Thorn Stadt. f 


Belanntmachung. 
Sammeln von Jeikungspapier! 


Die Zuführung von altem Zei⸗ 
tungs⸗ und ähnlichem Papier im 
weſteſten Umfange für Zwecke der 
Kriegswohlfahrtspflege iſt dringend 
erwünſcht. 

Die hieſigen Schulen haben ſich 
wie immer in den Dienſt der guten 
Sache geſtellt und das Einſammeln 
durch Schüler in die Hand genommen. 

Das Einſammeln von Haus zu 
Haus wird am Montag den 7. und 
Dienstag den 8. d. Mis. von 8 Uhr 
ab erfolgen. 

Die Thorner Bürgerſchaft wird 
höflichſt gebeten, die vorhandenen 
Vorräte, in handliche Pakete ge⸗ 
ſchnürt, zum Abholen bereit zu hal⸗ 
ten, damit das Einſammeln glaıt vor 
ſich gehen kann. 

Jede Menge wird dankbar ange⸗ 
nommen. 

Thorn den 1. Februar 1916. 
Der Kreisverein vom Roten 
Krenz, Thorn Stadt 
Rittweger. 


100 000 bar 


Königsberger und 


5 Schleſiſche Loſe. 

Ziehg. 9. Febr., à 1 M., 
11 Lose, auch v. beid. Lotter. 
sortiert, 10 M. 


ae == Gellıs, 


:# Ziehg. 23. Febr., à 3.30 M., 

| Losporto 10 Pl., jede Gewinn- 
liste 20 Pf. extra, empf, 
Königsberg 1. Pr. 

leo Noll, EBantebt. 2, u 


sowiehieralleVerkaufsst. 


D AN 00008 00002 


50000 5 


geſtickt. Kleefoot, Fiſcherſtr. 27. 


General der Kavallerie, à la suite des 


Inh.: Zahnpraxis Frau Margarete 


Handarbeſten und Wäſche wird ſaub. 


Iſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich am heutigen Tage 
Eliſabethſiraße 12— 14, ein 


Spezialgeſchüft für Dergrößerungen 


eröffnet habe. Porträts werden nach jeder Photographie von ein⸗ 
fachſter bis zu eleganteſter Ausführung, z. B: in Schwarz. Paſtell, 
Bromſilber, Sepia und Oelmalerei geliefert. Größe 35445 ſchon 
von 550 Mark an. Um mein Geſchäft einzuführen, liefere ich von 
heute ab bis zum 10. Februar als Reklame 200 Porträts ſtatt für 
5,50 Mark, nur für 4.50 Mark das Stück. 2 
Mein Geſchäftslokal zu beſichtigen ift jedem ohne Kaufzwang 
geſtattet Die Porträts werden im Laden von tüchtigen Porträt⸗ 
malern ausgeführt ; 3 
Ein wahlgelungenes Porträt iſt das ſchönſte Andenken an liebe WE 
Verſtorbene. . 
Ergebenſt 


= 
M. Wipper, 
Vergrößerungsanſtalt Thorn. Eliſabethſtr. 12—14, 
Hauptgeſchäft: Bromberg, Danzigerſtr. 150. 
Unterhalte weder Reiſende noch Agenten. 


Zur Provinz 


Helft unſeren Verwundeten! 


Armeekorps: 


Küraſſier⸗Regiments Königin. 
. Graf v. Schlieflen, 


des Zeutral⸗Komitees des yreih, Lundtspereins vom Roten Kreuz. 


Genehmigt für ganz Preußen. 


Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 


in Berliu im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 


600000 Mk. 


bar ohne Abzug zahlbar. 
Gewinn⸗Plan: 


Küraſſier⸗Regiments Königin, 


1 Hauptgewinn VCF 

1 Hauptgew un 0 0 a 0 29 0 . . 0 0 50 000 Mk. 
1 Haupigewinn © nn 30000 Mk. 
7 1 Hauptgewinn 2980000 Mk. 
Annenient-Ahndemie 1 Seu n . 800 ö. . 10000 Mt. 
3 1 ewinne u le 5 . = 0 . 0 0 0 
bu, Wismar a, d. Oe 2 20 Gewinne zu je 1000 M. . 20000 Mi 
genieure, Ban ⸗Jugenieurweſen 3 60 Gewinne zu le. 500 Mk. — 0 0 0 0 30000 Mk. 
Aalen cen für 3 300 Gewinne zu je 100 Mk... 30000 un 
nn 3 802 Gewinne zu je 50 Mk.. 4450100 Mk. 
enger, ee. e, 3 16560 Gewinne zu je 15 Mt. = . . 249 200 Mt. 
seseasnenasasserenee? Nibinalpreis des Loſeß Ml, 3 20 acinksise ma Se 0 Sie 
Fran Dreyfuss-Ruhin 2 Nachnahme 20 Pfg. teurer. 5 2 See 
y Beſtenungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſlanweiſung, die 

Dentiſtin, bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Fehlauer, Breileſtraße 33, 


„ verreilt. 33 
FFF 


Zum Auſpolſtern, 


ſowie moderniſieren älterer Polſter achen, 
wie Anbringen von Gardinen empfiehlt ſich 


A. Bresslein, achuhmachetͤt. 2. 


Zum Umzuge erbitte Aufträge frühzeitig. 
DFP 


Sprokten, Bid. 80 Pfg., 


Kiſte, ca. 2 Pfd. 1,30 1 
Kite, ca. 4 Pfd. 2,25 Mk. 
empfiehlt 


Stellenanaenote al 


Il. Ku, Che, l., „gamtenchneider 


Breiteſtraße 16. 


—— ——ũœũ —— — 


Junger Mann juht Stellung 9 - 
ſchäftsſtelle der „Brelle*, Lehrling 
Kontor oder Haushalt. ſpäter geſucht. 
N} 2 
ehrling 
geſucht. 
fn leistungsfähiges Haus für Natura B. Kaminski. 
2 
Angebote unter J. 224 an die Ger) Wochenlohn 15 M. freie Station. 8 1 | ehrling 
wirtſchaftlichen Maſchinenfabrik wird zum 
zum Eiseiniahren ſucht | 10 it ef 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 
in Kantıne oder als Verkäufer am Büfett. 
Oebildete Dame, and raten mit guter Schlloüpung für ein Dane. 
Gefl. Anfragen unter Q. 191 an di Angebote mit Lebenslauf unter ©. 203 
für unſer Kontor, Sohn achtbaren Eltern, 
‚Sporner, Brotfabtit, 
oni t . 7 
und Kunſthonig ſuch 8 Tüchtiger Friſeur⸗ Gehilfe 
r e aue mit guten Schulkenntniſſen ſucht 
ſofortigen Ein ritt, evtl. per 1. April 
Paluchowski, Lindenſtraße 58. 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 
Angebote unter D. 204 an die Ge⸗ 
Sprache mächtig, ſucht Beſchäſtigung im | ſägewerk und Holzgeſchäft ſofort oder 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. lan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
mit guter Schulbildung wird von ſofort 
. m. b. H., Thorn. 
tüchtige Vertreter. ſofort oder ſpäter geſucht. 
@ | f Für das Kontor einer größeren land⸗ 
Fuhrleute 
Bin Sonnabend wieder MM Lehlling 


auf bem Soden "ee mer Ki 6. die Ge. für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
Kuss, Gulmerfir, 7. Ee 
Do, Senn ee Kishaner 


Angebote unter M. 187 an die Ge- können ſich melden. 
; Müller, Grabenſtraße 28.1 wird geſucht 


Marcus Üenius, 
G. m b. H. 


Bankſtraße 4, pt. 


100000 Mr. 


Oskar Stephan, 


III Aufwarteſrau 


Ein ordentliches 


ais Verkäuferin von ſofort geſucht. 


Ulanenlantine. 
Zuarbeiterin 


kann ſich melden 


Anger, Grabenſtraße 34, 
gegenüber dem Staditheater | , 


Kinderloſe Witwe 


für ganz kleinen Haushalt geſ. Angebote 
und Angabe des Alters unter 18. 227 


lan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 


f. alle Dame z. Unterhaltung u. z. Vor⸗ 


leſen von 5 bis 7 Uhr geſucht. 
Angebote mit Forderung unter V. 
221 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Tüchtiges 


Lehrmädchen 


von ſofort geſucht. 
Berliner Hut⸗Bazar, Eliſabethſtr. 9. 


Aung. Arbeitsmädchen 


können ſofort eintreten. 
Thorner Papierwarenfabrik, 
Gebr. Rosenbaum. 


Salllberes Aufwarfemädchen 


für einige Vormittagsſtunden von ſogl. 
geſucht. Brombergerſtr. 26. 2. 


Juchtiges Auſwartemäpchen 


v. ſof. geſucht. Copper nikusſtr. 28, 1. 


Gu kauen geſuchk € 


Ein kleiner, eiserner 


Heldſchranf 


wird zu kaufen geſucht. 
Schriftliche Angebote unter J. 209 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


 Gillette-Rafer-Apparat, 
gebraucht zu kaufen geſucht. 


Angebote unter S. 218 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Buttermaſchine, 
klein oder mittelgroß, gebraucht, zu kauf. 
geſucht. Angebote unter W. 122 an 
die Geſchältsſtelle der „Preſſe“. 
Alte 


Fahrrad Schläuche 


kauft Rezepka, Fahrradhandlung, 
l : 5 e geibiiſcherſtr. 29. 5 


| WONNMNSUNGEDALE 


Ein bis zwei möbl. Bimmer, 
Ausſicht nach der Weichſel, elektr. Licht, 
von ſofort zu vermieten 

Baukſtr. 6, 2 l., breiter Aufgang. 


Schön möbl. Wahn U. Schlafim. 


von gleich oder 1. März zu vermieten. 
Strobandſtr. 7, 1. 


2 gut möbl. zimmer 


von ſofort oder 15. 2. zu vermielen. 
Baderſtr. 1. 2. 
— — TE TR ——— = Tonnen? —— ˖—˖—— 
1 gut möbliertes Vorderzimmer 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Araberſtraße 3, 1 Trp 


Achöne möbl, Gffgietswahunng 


u il Kochgas ꝛc. zu verm Gerechteltr. 2. 
Ahnen a bön ſogleſch 
Mohliertes Immer "zu ben? 

Breiteuratze 30, Eing. Schillerur. 2. 


u möbl. freund Zimmer. mit auch 
ohne Bent. zu haben. Brückenſtr. 16, 2. 


— 


zu verm. 
Elegant möbliertes 


W 2 
Bohr: u. Schlafzimmer "" 15 


zu vermieten. Bad, elektr. Licht im 


Hauſe. Brombergerſtr. 8. 


If Aus). n. 5 Weſchſel, ſof. 
Hl. Amer, 1 Bankur. 2 AR 


Geihältsieller 


mit anſchließender Wohnung, in welchem 
ſeit Jahren ein Gemüſe⸗ und Vorkoſt⸗ 
handel betrieben wurde, ſofort zu verm. 
Zu erfr. Schuhmacherſtr. 14 im Laden. 


4 Morgen Land 


in Schlüſſelmühle bin ich willens zu ver⸗ 
pachten. Wiiwe H. Buchholz, 
Podgorz, Marktſtr 34. 


Ashnungsgelume | 
eine Wohnung 
mit Stallräum ichkeiten zu mieten geſucht. 


Stadt oder Vorſtadt. Yingeb. unter X. 
198 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2: Zimmer-Wohnung 

für einzelnen Herrn, Bromberger Vor⸗ 

ſtadt, gejucht. Angebote an 
Straube. kath Seminar. 


7: 
Zimmer 

wird geſucht in der Nähe der Weichſel, 

gut mobliert, ungeniert, m. ſep. Eingang. 

Angebote mit Preisangabe unter X. 

223 an die Geſchäftsſt lle der „Pieſſe“. 


Buchhalterin 


ſucht von ſofort ein nett möbl. Zimmer 
mit oder ohne Penſion. 

Angebote mit Preisangabe unter R. 
207 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kleiner Laden 


mit angrenzender kleiner Wohnung von 
ſofort oder ſpäter zu mieten geſucht. 

Angebote mit Preis unter T. 219 
an die Gef: ättsitelle der „Preſſe“ 


Gemeinſchaft für entſchiedenes 


Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hoj- Eingang. 


Evangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag 


und Feiertag nachm. 4, Uhr. 
Bibelitunden jeden Dienstag und Donners» 

tag, abends 8'|, Uhr. 

Jedermann iſt herzlich willkommen. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blanfrenzverein. 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Verſamm⸗ 
lung im Konfirmandenſaal der St. Ge⸗ 


orgenkirche zu Mocker. Jedermann 
willkommen. 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtr. I. 
Sonntag Abend 7 Uhr: Bibl. Anſprache 
und Unterhaltung für Soldaten und 
junge Leute. 


Verloren 


auf dem Wege vom Bahnhof Thorn⸗ 
Mocker bis Hotel „Thorner Hof“ eine 
ſchwarze Brieſtaſche mit Juhalt. 

Der Motorfahrer (Soldat), welcher die 
Taſche gefunden hat, wird gebeten die⸗ 
ſelbe gegen Belohnung im Hotel „Thorner 
wof“ abzugeben. 


Verloren 


am 2. 2. im Kino Neuſtadt eine Brieſ⸗ 

tajche. Finder wird geveteu, dieſelbe 

zu fenden an Golding, Argeuau. 
Belohnung zugeſichert. 


Ein großer Knopf 
mit grüner Einlage verloren. 


Gegen Belohnung abzugeben 
Mellienſtr. 106, im Laden. 


Kleiner, gelber Hund 


mit ſchwarzer Schnauze geſtern Abend 

entlaufen. Wiederbringer erhält Beloh⸗ 

nung Gründer, 
Graudenzerſir 117. 
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Hierzu zweites Blatt. 


Ar. 30. 


Aufforderung zur Rückkehr an 
Deutſche im Ausland. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
teilt mit: 


Im Nachgang zu den kaiſerlichen Verord⸗ 
nungen vom 3. und 15. Auguſt 1914. durch die 
alle im Ausland befindlichen wehrpflichtigen 
oder in feindlichen Kriegsdienſten ſtehenden 
Deutſchen zur unverzüglichen Rückkehr in das 
Inland aufgefordert worden ſind, iſt unter dem 
31. Januar 1916 eine weitere Aufforderung 
zur Rückkehr an Deutſche ergangen, die ſich im 
Ausland aufhalten. Dieſe Aufforderung wen⸗ 
det ſich über den Kreis der in den Verordnun⸗ 
gem vom 3. und 15. Auguſt genannten Perſonen 
hinaus an diejenigen Deutſchen, die am 
30. Juni 1914 in Elſaß⸗Lothringen ihren 
Wohnſitz oder dauernden Aufenthalt hatten 
und nach dieſem Zeitpunkt das Reichsgebiet 
verlaſſen haben. 


Die beſonderen Verhältniſſe, wie ſie in El⸗ 
ſaß⸗Lothringen zutage getreten ſind, machen 
eine ſolche Anordnung erforderlich. Denn als 
mit der Ermordung des öſterreichiſchen Thron⸗ 
folgers die Gefahr einer kriegeriſchen Verwick⸗ 
lung auftauchte und als dann ſpäter der Krieg 
wirklich ausbrach, hat eine Reihe in Elſaß⸗ 
Lothringen anſäſſiger Deutſcher ihrer Heimat 
den Rücken gekehrt. Vereinzelte haben ſich nicht 
geſcheut, alsbald im Ausland eine Tätigkeit zu 
entfalten, die als im höchſten Maße deutſch⸗ 
feindlich oder ſogar als vaterlandsverräteriſck 
bezeichnet werden muß. Dieſe Perſonen haben 
ſich damit des Anſpruchs begeben, weiterhin 
einer Volksgemeinſchaft anzugehören, die ſie 
pflichtvergeſſen verlaſſen haben. Die Gerech⸗ 
tigkeit verlangt es, daß ſich von dieſen nur dem 
Namen nach Deutichen, die ſich innerlich wie 
auch durch ihr Verhalten vom deutſchen Reiche 
losgeſagt haben, der deutſche Volksverband auch 
nach außen hin deutlich erkennbar trennt. 


Hierzu die geſetzliche Handhabe zu bieten, 
iſt die neue kaiſerliche Verordnung vom 31. Ja⸗ 
nuar 1916 beſtimmt. Sie wird entſprechend 
den Vorſchriften des Reichs⸗ und Staatsange⸗ 
hörigkeitsgeſetzes vom 22. Juli 1913 den Lan⸗ 
deszentralbehörden die Möglichkeit geben, die 
gekennzeichneten Elemente, und ſolche Perſo⸗ 
nen, die der Aufforderung zur Rückkehr ſchuld⸗ 
haft keine Folge leiſten, ihrer Staatsangehö⸗ 
rigkeit für verluſtig zu erklären. i 


F.... nn nenn nn nl 


Thorner Kriegsplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
LXXI, 


Das Ende des Monats Januar brachte uns 
etwas winterliches Wetter, das auch noch im Fe⸗ 
bruar anhält. Einige Grade Froſt läßt man ſich 
gern gefallen. Jedenfalls iſt jetzt ein Spaziergang 
im klaren Sonnenſchein angenehmer als bei einem 
regneriſchen Wetter, das mehrere Grade Wärme 
zeigt. Leider fehlt der Schnee, der nicht nur dem 
kportluftigen Städter, ſondern auch dem Landwirt 
für die Winterſaat erwünſcht wäre. Auch iſt die 
Eisdecke nicht ſtark genug, um die Jugend für den 
Fortfall der Schlittſchuhbahn am Weihnachtsfeſte 
nachträglich zu entſchädigen. Der Mangel an Eis 
macht ſich auch auf praktiſchem Gebiete bemerkbar. 
Die Bierverleger geraten in Verlegenheit Mit⸗ 
unter ſieht man Leute an der Weichſel die ſchwim⸗ 
menden Eisſchollen abfangen. Doch ſind die häufig 
ſo ſchwach, daß ſie unter den Händen der Arbeiter 
entzweibrechen. Das Hochwaſſer des Stromes iſt 
wieder im Abflauen, aber noch immer erreicht der 
Waſſerſtand faſt die Höhe des Ladegeleiſes. Was 
die Weichſel in dieſem Winter an Hochwaſſerwellen 
geleiſtet hat, dürfte einzig daſtehen. 


Der Feldgendarmerie und dem Gerichte machen 
nach wie vor die liederlichen Frauensperſonen viel 
zu ſchaffen. Es iſt dieſen „Damen“ von 6 Uhr ab 
der Aufenthalt in den Straßen verboten. Manche 
Straßen ſollen ſie überhaupt nicht betreten. Wurden 
dieſe Anordnungen ſchon in Friedenszeiten nicht 
befolgt, ſo jetzt in der Kriegszeit erſt recht nicht, 
obwohl die Strafen jetzt erheblich ſchärfer ſind. 
Früher wurden derartige Zuwiderhandlungen als 
Übertretung polizeilicher Verfügungen mit Haft⸗ 
ſtrafen geahndet. Heute erblickt die Militär⸗ 
verwaltung in dem Treiben der Dirnen eine Ge⸗ 
fährdung der Geſundheit unſeres Heeres, alſo eine 
Verletzung des Belagerungszuſtandsgeſetzes. Auf 
dieſes Vergehen ſteht nur Gefängnisſtrafe. Wie 
aus früheren Gerichtsverhandlungen bekannt iſt, 
ſuchte ſich die Militärverwaltung die Frauen: 


e 


Engliſche Erwiderung auf die 
Aeußerungen des Admiralſtabschefs 
don holtzendorff. 


Reuter verbreitet folgende Erwiderung aus 
amtlicher britiſcher Quelle auf die Außerun⸗ 
gen, die der deutſche Admiralſtabschef von 
Holtzendorff getan hat: 5 N 

Admiral von Holtzendorff erklärte daß die 
engliſchen Unterſeeboote in den letzten vier 
Wochen keinen Erfolg in der Oſtſee gehabt 
hätten. — Sie hatten keine Gelegenheit dazu 
gehabt, weil die deutſche Schiffahrt in der Oſt⸗ 
ſee durch Eis behindert war. 5 

Zweitens erklärte er, daß England nicht 
die deutſche Flotte, wohl aber die deutſche Han⸗ 
delsmarine fürchte, die ſofort nach Friedens⸗ 
ſchluß bereit ſein werde, ihre Handelsunterneh⸗ 
mungen wieder aufzunehmen. Darauf könne 
mam antworten, daß es von den Friedensbedin⸗ 
gungen abhängen werde, mit welchen Häfen 
die deutſche Handelsflotte es für möglich oder 
wünſchenswert halten werde zu verkehren. 
Weiter ſagte Admiral von Holtzendorff, die 
deutſchen Anterſeeboote hätten in weniger als 
einem Jahre über 300 000 Tonnen feindlicher 
Handelsſchiffe zerſtört. Tatſächlich haben 
deutſche U⸗Boote von engliſchen Schiffen in 
15 Monaten bis zum 1. Oktober 355 744 Ton⸗ 
nen britiſcher Schiffe und 10 096 Tonnen 
Fiſcherfahrzeuge zerſtört, alſo zuſammen 
365 840 Tonnen. 

Admiral von Holtzendorff ſagte ferner auf 
eine Frage ſeines Interviewers über eine be⸗ 
vorſtehende Seeſchlacht, das hänge nicht von 
Deutſchland ab, aber die deutſche Flotte warte 
und ſei darauf vorbereitet. — Es gehört keine 
große Erfahrung in Flottenfragen dazu, um 
ſich deutlich zu machen, daß für einen Angriff 
der Kriegsflotte die Raumverhältniſſe im 
Sund, in den Belten und im Kieler Kanal, wo 
die deutſche Flotte wartet, zu klein ſind. 5 

Admiral v. Holtzendorff erklärte ſchließlich, 
die engliſche Flotte fürchte nicht die deutſche 
Flotte, wohl aber das Wachstum der amerila⸗ 
niſchen. — Dieſe Selbſtverkleinerung wäre 
unerklärlich, wenn nicht der Hieb auf die eng⸗ 
liſch⸗amerikaniſchen Beziehungen To deutlich 
wäre. Aber man darf zuverſichtlich ſagen, daß, 
während die engliſche Flotte keine Flotte der 
Welt fürchtet, ſowohl ſie als alle diejenigen, 
denen die Intereſſen von Frauen. Kindern, 
Seereiſenden, Fiſchern und harmloſen Handels⸗ 
treibenden am Herzen liegen, das Wachſen der 
amerikaniſchen Flotte nicht nur nicht fürchten, 
ſondern es als ein Zeichen bewillkommnen, daß 
der deutſche Standard des Seekrieges umſowe⸗ 
niger der anerkannte Typ werden wird. 
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Chorn, Sonnabend den 5. Februar 1916. 
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4. Jahtg. 45 


Der kühne Beutezug der „Möwe“. 


Der Rotterdamſche Courant“ meldet aus New⸗ 
york: Der deutſche Kommandant der „Appam“, 
Leutnant Berg, hat in einem Preſſegeſpräch mit⸗ 
geteilt, daß er ſelbſt und drei andere Deutſche leicht 
verwundet wurden, niemand wurde getötet. Der 
britiſche Botſchafter wird Lanſing erſuchen, die 
„Appam“ freizulaſſen, außer wenn ſich herausſtellt, 
daß ſie wirklich in einen Hilfskreuzer verwandelt 
wurde. Die Preſſe ſpricht ji über die Verwegen⸗ 
heit der Deutſchen, die ihre Priſe quer über den 
Ozean zu bringen wußten, aus. „Sun“ zufolge 
ſpricht man in der britiſchen Botſchaft von dem Fall 
Appam als von einem verteufelt geſchickten Streich. 
„Reuter meldet aus Norfolk: Leutnant Berg er⸗ 
zählte noch, daß die „Appam“ am 16. Januar 
60 Meilen nördlich von Madeira genommen wurde. 
Am 17. Januar griff die „Möwe“ den Dampfer 
„Clan Mactaviſh“ an, der nach einem heftigen 
Gefecht, wobei 15 Mann der „Elan Mactaviſh“ ges 
tötet wurden, ſank. Die „Appam“, die bereits 
meilenweit entfernt war, kehrte zurück und rettete 
vier Mann der Beſatzung des geſunkenen Dampfers, 
die in den Wellen herumtrieben. Später fetzte 
Leutnant Berg auf Befehl des Kapitäns der 
„Möwe“ Kurs nach Amerika. Die „Appam“ hatte 
eine Kanone an Bord, als ſie erbeutet wurde. Dieſe 
1 nach der „Möwe gebracht, ſodaß ſich, als die 
„ppem im Hafen ankam, kein Geſchütz mehr an 
Bord befand. Am 10. Januar hatte die „Möwe“ 
die „Farringford erbeutet und in den Grund ge⸗ 
bohrt und hierauf die „Corbridge“ mit einer Ladung 
Kohlen genommen. An Bord des letzteren Schiffes 
wurde eine Priſenbeſatzung gegeben. Am 13. Ja⸗ 
nuar begegnete die „Möwe“ der „Dromonby“, die 
keinen Widerſtand bot und verfenkt wurde, am 15. 
der „Ariadne“ mit einer Weizenladung, die eben⸗ 
falls verſenkt wurde. Am 16. wurden zwei Schüſſe 
auf die „Appam“ gelöſt. Die „Möwe näherte ſich 
dem Schiffe unter britiſcher Flagge und wechſelte 
Salutſchüſſe. Als ſie nahe genug herangekommen 
war, hißte De die deutſche Flagge. Die „Appam“ 
führte die britiſche Flagge, bis je innerhalb der 
Dreimeilenzone kam. Bei der nkunft erkannte 
Leutnant Berg, daß er genug Lebensmittel an Bord 


ropiant einzunehmen. — In eine l 2 
gramm wird mitgeteilt, daß die ie En 
noch im Bereiche der Kanonen des 
liegt und dort bleiben wird, bis das Staatsdepar⸗ 
tement über fie entſchieden hat. Die Zollbehörden 
hoffen, Mittwoch ein Schiff nach Norfolk oder New⸗ 


Appam“ immer 
orts Monroe 


geſtatten zu können, an Land zu gehen. Ka itän 
Harrijon der „Uppam“ erzählte ven Lotsen: Es 
war hellichter Tag, als wir ein Schiff ſichteten, das 
ausſah wie ein e Frachtdampfer, der 
langſam näher fam. Wir befürchteten nichts und 
trafen keine Vorbereitungen, um Widerſtand zu 
leiſten, da wir garnicht auf einen Angriff gefaßt 
waren. Plötzlich feuerte das Schiff als Zeichen für 
uns, daß wir beidrehen ſollten, vor unſern Bug 
und zugleich verſchwand die falſche Verſchanzung, 
die offenbar aus Segeltuch hergeſtellt war, und wie 
ſahen eine Batterie großer Kanonen. Wir ergaben 
uns ohne Widerſtand. Eine Priſenbeſatzung kam 
unter dem Schutz der Kanonen an Bord und ent⸗ 
waffnete die Mannſchaft, die in Kajüten einge⸗ 
ſchloſſen wurde. 20 deutſche Gefangene, die ſich an 
Bord befanden, wurden befreit und halfen den An⸗ 
greifern. Als die Reiſe nach Hampton angetreten 
wurde, wurde ein Deutſcher mit dem Dienſte in der 
drahtloſen Station des Dampfers betraut und er⸗ 
— ͤ ͤ k —ſh— — 


zimmer vom Halſe zu ſchaffen, indem ſie dieſe aus⸗ 
wies und ihre eigenmächtige Rückkehr mit Gefäng⸗ 
nisſtrafen bedrohte. Dadurch ließen ſich indeſſen 
die wenigſten abſchrecken. Sie wurden denn auch 
unter Anklage geſtellt, aber vom Kriegszuſtands⸗ 
gericht wegen der Heimkehr freigeſprochen. Das 
Gericht ging von der Anſicht aus, daß die militä⸗ 
riſche Anordnung dem nicht außerkraft geſetzten 
Geſetz über die Freizügigkeit widerſpreche. Da von 
militäriſcher Seite gegen dieſe Urteile Einſpruch 
erhoben wurde, jo kam die Sache vor das Reichs⸗ 
gericht. Dieſes entſchied, daß das Geſetz über die 
Freizügigkeit an ſich noch beſtehe, aber ſehr wohl 
durch eine Anordnung des militäriſchen Befehls⸗ 
habers, der die Bedeutung eines geſetzgeberiſchen 
Aktes zukomme, für einen Ort aufgehoben werden 
könne. Die Urteile wurden aufgehoben und die 
Sachen dem Vordergericht zur erneuten Verhand⸗ 
lung zurückgegeben. Ein ſolcher Fall kam in der 
letzten Sitzung des Kriegszuſtandsgerichts zur Ver⸗ 
handlung, die abermals mit einem Freiſpruch 
endete. Das Gericht iſt ſich voll bewußt, daß der 
militäriſche Befehlshaber durch einen geſetz⸗ 
geberiſchen Akt ein beſtehendes Geſetz außerkraft 
ſetzen kann. Unter dem militäriſchen Befehlshaber 
könne in Thorn jedoch lediglich der Gouverneur 
verſtanden werden, während die in Frage ſtehende 
Anordnung von dem militäriſchen Polizeimeiſter, 
dem Kommandanten von Thorn, getroffen iſt. Der 
Gerichtshof iſt auch in die Prüfung der Frage ein⸗ 
getreten, ob der militäriſche Befehlshaber befugt 
iſt, das geſetzgeberiſche Recht anderen Perſonen zu 
übertragen. Dieſe Frage müſſe verneint werden. 
Das Gouvernement habe in letzter Zeit auch bereits 
eine anderweitige Regelung dieſer rechtlichen Be⸗ 
fugniſſe getroffen. Dieſem Standpunkt gegenüber 
vertrat der Anklagevertreter die Anſicht, daß der 
militäriſche Polizeimeiſter der Feſtung lediglich als 
ausführendes Organ des Gouvernements anzusehen 
ſei, und ſeine Anordnungen als vom Gouverneur 
ausgehend betrachtet werden müſſen. Danach er⸗ 
ſcheint der Widerſpruch der Anſichten noch keines⸗ 
wegs gelöſt, und es wird wohl einer erneuten Ent⸗ 


ſcheidung des Reichsgerichts bedürfen, um die 
nötige Klarheit zu ſchaffen. 

Die in vielen Teilen unſeres Vaterlandes ge⸗ 
machte Beobachtung von der Verwahrloſung der 
Jugend wird leider auch am Orte beſtätigt. Es 
fehlt vielfach die feſte Hand des männlichen Er⸗ 
ziehers. So wurde vor kurzem eine Mutter vom 
hieſigen Schöffengericht wegen Schulſtrafen frei⸗ 
geſprochen, weil ſie nachweiſen konnte, daß es ihr 
trotz aller Mühe nicht gelungen war, ihren drei⸗ 
zehnjährigen Bengel zur Schule zu bekommen. 
Daß ein ſolcher Burſche ſchon aus Langeweile zum 
Verbrecher werden muß, liegt auf der Hand. Junge 
Burſchen müſſen ſich wegen Einbruches ſchon vor 
der Strafkammer verantworten. Manche haben es 
im jugendlichen Alter bereits zum Rückfall gebracht. 
Einen ſeltſamen Anblick bot es, wie in der letzten 
Sitzung ein zwölf⸗ und ein vierzehnjähriges Mäd⸗ 
chen vor die Schranken des außerordentlichen 
Kriegsgerichts traten, um ſich wegen Straßen⸗ 
caubes bezw. Anſtiftung dazu zu verteidigen. 
Während des Krieges gehören alle Fälle, die unter 
den Begriff der rohen Gewalt fallen, der Zuſtän⸗ 
digkeit des Kriegszuſtandsgerichts. So laſen wir 
unlängſt, daß das Thorner Gericht des Kriegs⸗ 
zuſtandes in einer Sitzung in Strasburg ein Dienſt⸗ 
mädchen wegen Kindesmordes zum Tode ver⸗ 
urteilte. Aus dem oben angegebenen Grunde wird 
auch in der bevorſtehenden Schwurgerichtsperiode 
kein Fall von Mord oder Raub zur Verhandlung 
kommen. Die beiden angeklagten Mädchen hatten 
beobachtet, wie ein ſiebenjähriger Junge aus einem 
Bäckerladen in der Talſtraße Waren gekauft und 
dabei ein Zweimarkſtück gewechſelt hatte. Als er 
nachhauſe ging, befahl die Vierzehnjährige ihrer 
jüngeren Freundin, dem Jungen Geld fortzu⸗ 
nehmen. Dieſe eilte dem Kleinen nach, riß ihm 
die Hand, in der er das Portemonnaie hielt, aus 
der Taſche und nahm ihm ein Zehnpfennigſtück fort. 
Die Anſtifterin ſchalt ſie aber aus, daß ſie nicht 
wenigſtens eine Mark genommen hatte. Darauf 
lief die kleine Räuberin nochmals zurück und entriß 
‚dein Jungen wiederum die Börſe. Sie legte das 
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ie Er erhielt die Erlaubnis, für einen Tag E 


port News ſenden und den bürgerlichen Paſſagieren d 


hielt den Auftrag, alle Telegramme aufzunehmen, 
aber keine zu verſenden. Beſatzung und Paſſagiere 
durften täglich in kleinen Abteilungen Luft ſchöpfen. 
Auf dieſe Weiſe vermochten die wenigen Deutſchen, 
die Hunderte von Gefangenen leicht zu überwachen. 
Der Lotſe teilt auch mit, daß die Paſſagiere ſich 
nicht über die Behandlung beklagt hatten. 


Hilfskreuzer oder Priſe? Na 


In dem Bericht des Zolleinnehmers von Norfolt 
an das Finanzdepartement wird 9210 daß Leut⸗ 
nant Berg um ein Quantum Steinkohlen und Pro⸗ 
viant erſuchte, das nur für kurze Zeit ausreichen 
würde. Er erſuchte nicht um eine Friſt, um Repa⸗ 
raturen vorzunehmen. Das Neutralitätsamt bes 
gann am Donnerstag, über die rechtliche Stellung 
der „Appam“ und der an Bord befindlichen Per⸗ 
ſonen zu beraten. Dieſe Körperſchaft wurde von 
deutſcher Seite darauf aufmerkſam gemacht, der 
wenn die deutſche Priſenbeſatzung interniert würde, 
dasſelbe auch für die Kanoniere an Bord der bri⸗ 
tiſchen Schiffe gelten müſſe. — Das Staatsdeparte⸗ 
ment erſuchte die Zollbehörden, die Paſſagiere der 
„Appam! freizulaſſen, aber dieſes unter Aufſicht von 
Einwanderungsbeamten zu tun. — Reuter erfährt, 
daß das Staatsdepartement in Waſhington dem 
Konſul i Botſchafter mitteilte, daß dem britiſchen 
Konſul in Norfolk geſtattet wurde, ſich mit den 
Paſſagieren der „Appam“ in Verbindung zu ahn 
Allen an Bord befindlichen Perſonen mit Ausnahme 
der Priſenbeſatzung wird die Landung geſtattet. 

Die „Voſſ. tg.“ bringt zur Frage, was aus der 
„Appam“ wird, folgendes: Sie fragt, wieviele Ka⸗ 
noniere der e Handelsdampfer, die ſämtlich 
mit Kanonen beſtückt die amerikaniſchen Häfen an⸗ 
laufen, hätten ſchon im Laufe der vielen Kriegs⸗ 
monate in den Vereinigten Staaten interniert 
werden müſſen, wenn jetzt die deutſche Priſenmann⸗ 
ſchaft an Bord der „Appam“ interniert werden ſolle. 
Die „Times“ erfährt aus Washington: Die An⸗ 
ſicht gewinnt immer mehr Verbreitung, daß der 
„Appam“ geſtattet werden wird, als deutſches 
Eigentum nach dem Vertrag von 1779 in Newport⸗ 
news zu bleiben. Die „Newyork Tribune“ ſchreibt 
über den Fall: Aufgrund der bis jetzt bekannt ge⸗ 
wordenen Tatſachen iſt die „Appam“ das geſetzliche 
Ligentum derjenigen, die fie nahmen. Es handelt 
ſich hier um eine zweifelhafte Frage, und wir 
werden 15 nicht ſo auslegen, daß der ritterliche 
deutſche mmandant, der alle Regeln eingehalten 
hat, ſeine Priſe verliert. 

Reuter meldet: Graf Bernftorfi teilte Lanſing 
formell mit, daß die „Appam“ als Priſe aufgrund 
er Beſtimmungen des preußiſch⸗amerikaniſchen 
Vertrages nach Hamptonroads gebracht wurde. — 
Nach einer Konferenz zwiſchen Lanſing und dem 
britiſchen Botſchafter hat Staatsſekretär Lanſin 
laut „Daily Telegraph beſchloſſen, die „Appam“ 
und deren Beſatzung zu internieren. 


Die Entſcheidung gefallen: die „Appam“ Priſe. 


Nach einer Sete n Reutermeldung vom 
3. Februar hat Staatsſekretär Lanſing entſchieden, 
daß die „Appam“ als Priſe zu betrachten iſt. 

Als Priſe darf das Schiff nach einem alten, 
geil en Deutſchland und den Vereinigten Staaten 
eſtehenden Vertrage im Hafen bleiben oder ihn 
nach eigenem Ermeſſen wieder verlaſſen. Wäre die 
Füttern t als Hilfskriegsſchiff angeſehen worden, ſo 
ätten die Vereinigten Staaten das Schiff inter⸗ 
nieren können, vorausgeſetzt, daß es na Ablauf 
einer ihm etwa geſetzten Friſt den Hafen nicht 
5 25 verlaſſen würde. In dieſer Weiſe iſt auch 
as deutſche Hilfsktiegsſchiff „Farn“ behandelt 
SSS T ——— 


Zehnpfennigſtück zurück und nahm jetzt die Mark. 
Die Täterin, die eben erſt das 12. Lebensjahr voll⸗ 
endet hat, wurde freigeſprochen, weil der Gerichts⸗ 
hof bei ihr noch nicht die zur Erkenntnis der Straf⸗ 
barkeit erforderliche Einſicht vorausſetzte. Die 
Anſtifterin wurde zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt und wird demnächſt wohl der Fürſorge⸗ 
erziehung übergeben werden. Wie die Verhand⸗ 
lung ergab, iſt es aber auch die höchſte Zeit, da ſie 
ſich ſchon ſtark auf dem abſteigenden Aſt befindet. 
And dabei iſt hier nicht einmal der Vater durch 
den Kriegsdienſt der Familie entzogen. Er gab an, 
daß er die hoffnungsvolle Tochter ſeit acht Tagen 
nicht zu Geſicht bekommen habe, da ſie ſich dauernd 
herumtreibt und die Nächte bei guten Freundinnen 
zubringt. Die Angeklagte muß allerdings ſehr 
wenig Gemüt beſitzen; denn im Zuhörercaume 
erzählte man ſich, daß fie noch am Abend vor ihrer 
Verurteilung ganz quietſchvergnügt in Geſellſchaft 
von Soldaten im Kinotheater geweſen iſt. — Ange⸗ 
ſichts ſolcher betrübenden Erſcheinungen erwächſt 
für jeden die Pflicht, ein wachſames Auge auf 
unſere Jugend zu haben. 

Große Ereigniſſe auf den Kampfplätzen ſind in 
der letzten Zeit nicht zu verzeichnen. Die wütende 
Offenſive der Ruſſen in der Bukowina iſt allmählich 
abgeflaut. Sie hatte wohl hauptſächlich den Zweck, 
das noch immer ſchwankende Rumänien in den 
Strudel des Weltkrieges hineinzuziehen. Die Ge⸗ 
rüchte von einer bedrohlichen Haltung dieſes Landes 
gegen Sſterreich⸗Angarn find auch wieder ver⸗ 
ſtummt. Das Geſchick von Belgien, Serbien und 
Montenegro führt doch eine zu beredte. Sprache. 
Einer der Kriegshetzer, der ruſſiſche Miniſter⸗ 
präſident Goremykin, iſt nun auch in der politiſchen 
Verſenkung untergetaucht. Er gehörte auch zu den 
Propheten, die den unaufhaltſamen Siegeszug der 
Ruſſen nach Konſtantinopel und Berlin voraus⸗ 
ſagten. Ob ſeinem Abgange eine politiſche Bedeu⸗ 
tung zukommt, wird erſt die Zukunft lehren. Der 
Erfolg der Nuſſen im Kaukaſus, der ſie bis gegen 
Erzerum brachte, iſt aufgewogen durch ihr Miß⸗ 
geſchick in Perſien, wo ſich die eingeborenen Stämme 


EL Er ne 


worden, welches am 25. Januar 1915 in dem ameri⸗ ſeeliſchen Störungen, Ungftgefühlen und einer den ſie bedrängenden überlegenen feindlichen 


ade on en San Juan de Portorico interniert Neigung zum Selbſtmord geäußert hat, was Kräften auf ſpaniſches Gebiet überzutreten, ſo 


Weitere Preßſtimmen. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: In 
ebenſo überraſchender wie erfolgreicher Weiſe hat 
der deutſche Kreuzerkrieg auf hoher See aufs neue 
eingeſetzt. Man traut kaum ſeinen Augen, wenn 
man die Nachricht lieſt, daß jetzt nach anderthalb 
Jahren Krieg gegen die mächtigſte Flotte der Welt 
mitten im Atlantiſchen Ozean deutſche Kriegsſchiffe 
über ein halbes Dutzend feindlicher Handelsdampfer 
weggenommen en. Seemänniſch iſt die aungite 
Unternehmung der deutſchen Marine ein Meiſter⸗ 
ſtück. Jetzt 0 wieder der Atlantiſche Ozean, den die 
Engländer ſeit Jahr und Tag ſicher befahren zu 
können glauben, 1715 Schauplatz deutſcher kenn 
taten geworden. Das iſt moraliſch von höchſter Bes 
deutung. Nebenbei iſt der materielle Schaden nicht 

ring zu veranſchlagen. Aber auch die militäriſche 

edeutung des Ereigniſſes darf nicht unterſchätzt 
werden. England wird ge 8 5 ſein, einen be⸗ 
trächtlichen Teil ſeiner Ei chiffe, die jetzt zur 
Aberwachung der Nordſee und zur Begleitung von 
Transporten im Mittelmeer und anderswo dringend 
benötigt werden, zur gm des deutſchen 
Schiffes auszuſenden. Das ſtört daͤs engliſche Pro⸗ 
gramm in empfindlicher Weiſe. 

Die Amſterdamer Blätter äußern ſich in aner⸗ 
kennenden Worten über die Taten des deutſchen 
ae e es, das die „Appam“ beſchlagnahmte, 
und jagen, daß man ſich dadurch an die Triumphe 
des Kreuzers „Emden“ erinnert fühle. — „Nieuws 
van den Dag“ ſchreibt: In England, wo man 
immer ſo ſtolz darauf war, daß das letzte der deut⸗ 
ſchen r ili vom Ozean verſchwunden war, 
wird der Vorfall wohl beſonders peinlich empfunden. 


um Ableben des türkiſchen 
Thronfolgers. 


Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, 
wurde die Nachricht von dem Hinſcheiden des 
Thronfolgers am Dienstag Abend den auswär⸗ 
tigen diplomatiſchen Vertretungen telegra⸗ 
phiſch durch das Oberſt⸗Zeremonienamt über⸗ 
mittelt. Die Miſſionen beeilten ſich, ihr Bei⸗ 
leid auszuſprechen. Sämtliche Mitglieder des 


Kabinetts wurden am Mittwoch vom Sultan 


1 Audienz empfangen und gaben ihr Beileid 
und. 

Nach der Wiener Südflawiſchen Korreſpon⸗ 
denz hatte der Thronfolger ſchon vor längerer 
Zeit an einer ſchweren Nervenzerrüttung gelit⸗ 
ten, von der er in dem Samatorium Edlach am 
Semmering Heilung geſucht Hatte, ohne fie je⸗ 
doch zu finden. 

Der ärztliche Bericht, in dem der Selbſt⸗ 
mord des Thronfolgers feſtgeſtellt wird, iſt von 
zwanzig der hervorragendſten türkiſchen Arzte 
Konſtantinopels unterzeichnet, darunter von 
Profeſſor Beſſim Omer. Die Konſtantinopeler 
Blätter veröffentlichen einen zweiten gerichts⸗ 
ärztlichen Befund, der von denſelben Arzten 
in Gegenwart des Oberſtaatsanwalts und an⸗ 
derer Gerichtsfunktionäre gemäß den Beſtim⸗ 
mungen der Strafprozeßordnung erſtattet wor⸗ 
den iſt. Nach Feſtſtellung der Lage der Leiche 
im Bette und genauer Beſchreibung der Wunde 
und erſten Hilfeleiſtung ſtellt der Befund feſt, 
daß am keinem Körperteil irgendeine Spur von 
Gewalttätigkeit noch auch an der Kleidung 
Riſſe oder Schnitte wahrzunehmen waren. Der 
Befund erwähnt die Erklärung der Leibärzte 
des Prinzen wonach dieſer von einer Art Irr⸗ 


finn befallen war, der ſich verſchiedentlich, fo in 


den Türken zugeſellen. Aus dem ruſſiſchen Plane, 
den in Meſopotamien ſchwer bedrängten Eng⸗ 
ländern die hilfreiche Hand zu bieten, wäre wohl 
ohnehin nichts geworden. Während Engländer 
und Franzoſen fortfahren, das arme Griechenland 
zu vergewaltigen, ziehen die Sſterreicher, nachdem 
in Montenegro die Entwaffnung des Heeres ohne 
jede Störung vollendet iſt, nach Albanien, um die 
Italiener aus ihren Schlupfwinkeln zu vertreiben. 
Daß ſich letztere trotz ihrer Verſtärkung durch den 
Abenteurer Eſſad Paſcha in Valona nicht ſehr ſicher 
fühlen, beweiſt ihr Schrei nach der Hilfe ihrer Ver⸗ 
bündeten. — Die guten Pariſer, die ſich im Schutze 
ihrer Abwehrmittel ſo ſicher fühlten, ſind jäh auf⸗ 
geſchreckt durch die Bomben, die ein Zeppelin auf 
die Lichtſtadt warf. Sie tun, was der Schwache 
immer tut: ſie ſchimpfen. Aus ihrem Wutgeſchrei 
geht wieder unwiderleglich hervor, daß ihnen jedes 
Rechtsgefühl infolge der lügneriſchen Verhetzung 
ihrer Preſſe abhanden gekommen iſt. Denn wäh⸗ 
rend der franzöſiſche Flieger⸗Angriff auf die offene 
Stadt Freiburg in ihren Augen eine Heldentat 
ſondergleichen iſt, erſcheint ihnen ein Angriff auf 
die Feſtung Paris als ein ſcheußliches Verbrechen. 
In das Gebiet des unfreiwilligen Humors gehört 
die Auffaſſung eines Pariſer Blattes, daß der letzte 
Angriff eine Verzweiflungstat der Deutſchen ſei. 
Eine ſolche Verzweiflungstat hat ein Zeppelin⸗ 
geſchwader auch über den Induſtriezentren Albions 
vollbracht. Gewiß werden die Engländer die Er⸗ 
folge vor der Welt zu verbergen ſuchen, aber ſchon 
das Überfliegen der Nordſee und des größten Teils 
von England iſt eine Leiſtung, die uns von unſeren 
Luftgeſchwadern noch Großes erwarten läßt. — 
Wie der Starke mutvoll zurückweichen kann, hat 
unſer Freund Grey in feiner letzten Parlaments⸗ 
rede bezüglich der verſchärften Blockade bewieſen. 

ie energiſche Haltung der Neutralen, beſonders 
bean de hat ihm das Konzept verdorben, ſodaß 


te Rede ein wahrer Eiertanz war. Manche freilich 
ollen dies Zurückſtecken der Ziele nicht auf die 

Rückſicht gegen die Neutralen, ſondern auf die 

19 vor deutſchen Gegenmaßregeln zurückführen. 
ns kann auch dieſes recht fein. 


auch vor einigen Jahren, als der Thronfolger 
fi zu ärztlicher Behandlung nach Wien bes 
gab, von Profeſſor Schleſinger und Dr. Con⸗ 
ried beſtätigt worden iſt. Der Befund ſchließt, 
es ſei endgiltig feſtgeſtellt worden, daß ſich der 
Thronfolger die Wunde am linken Ellenbogen⸗ 
gelenk mit dem vorgefundenen Raſtermeſſer 
ſelbſt beigebracht hat, daß der Tod durch den 
infolge der Durchſchneidung der Arterie ein⸗ 
getretenen großen Blutverluſt erfolgt iſt, und 
daß die Urſache des Selbſtmordes die Geiſtes⸗ 
krankheit war, an der der Prinz litt. 
Die Beiſetzung. 

Am Mittwoch Nachmittag kurz nach 2 Uhr 
erfolgte die Überführung der Leiche des Thrgn⸗ 
erfolgte die Überführung der Leiche des Thron⸗ 
folgers Prinzen Juſſuf Izäzeddzin vom Dol⸗ 
mabagtſche⸗Palaſt nach der Serailſpitze. Hier 
bildete ſich der Trauerzug, Truppen aller Waf⸗ 
fengattungen, Infanterie und Marine ſowie 
eine Batterie eröffneten ihn. Der Sarg war 
von einem koſtbaren purpurnen Sammetteppich 
mit goldgeſtickten Koranſprüchen bedeckt und in 
die osmaniſche Fahne gehüllt. Am Kopfende 
war der Kalpak des verblichenen Marſchalls 
angebracht. Hinter dem Sarge ſchritten die 
kaiſerlichen Prinzen zu zweien in der von der 
Erbfolgeordnung vorgeſchriebenen Reihenfolge. 
Der Sultan war durch ſeinen Sohn Prinzen 
Omer Hilmi vertreten. Hierauf kamen die 
kaiſerlichen Schwiegerſöhne, der Großweſir, der 
Scheik ül Islam, der Vizegeneraliſſimus Enver 
Paſcha, alle übrigen Miniſter, das diplomati⸗ 
ſche Korps, die Senatoren und die Deputierten. 
Zu beiden Seiten geleiteten den Leichenzug 
Truppen, Feuerwehr und Gendarmerie mit zu 
Boden geſenkter Waffe. In der Sophien⸗ 
moſchee wurden Totengebete und Gebete für 
den Sultan und für die Wohlfahrt der osma⸗ 
niſchen Armee, Marine und Nation verrichtet. 
Sodann ſetzte der Zug ſeinen Weg nach dem 
Mauſoleum des Sultans Mahmud fort. Hier 
erfolgte die Beiſetzung. In allen Straßen. 
die der Trauerzug paſſierte, war eine große, 
auf mehrere zehntauſend geſchätzte Menge an⸗ 
geſammelt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Bedrohung der ſpaniſchen Neutralität durch 
England und Frankreich. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Verſchiedene engliſche und franzöſiſche 
Zeitungen dringen darauf, daß die Verfolgung 
etwa nach Spaniſch⸗Guinea übertretender Teile 
der Kameruner Schutztruppe unter Nichtachtung 
der ſpaniſchen Neutralität auch auf ſpaniſchem 
Gebiet aufgenommen werde. Von der ſpani⸗ 
ſchen Regierung iſt dieſen völkerrechtswidri⸗ 
gen engliſchen und franzöſiſchen Beſtrebungen 
gegenüber bereits unzweideutig erklärt wor⸗ 
den, daß Spanien gewillt ſei, für die Achtung 
ſeiner Neutralität Sorge zu tragen. Daß 
deutſcherſeits nichts geſchehen wird. um die 
Lage der ſpaniſchen Regierung zu erſchweren, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Sollten die Reſte der Ka⸗ 
meruner Schutztruppe gezwungen werden, vor 


Der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz. 


(Hagpına verboten.) 
(11. Fortiegung.) 

Für einen Tag riß ihn ein freudiges Er⸗ 
eignis in eine leichtere Welt. Das Preisge⸗ 
richt für den Wettbewerb um den Neubau des 
Thorner Stadttheater erkannte ihm den 
zweiten Preis zu. Das war ein großer Erfolg. 
Berühmte Theaterbauer ſtanden erſt an drit⸗ 
ter und vierter Stelle. Aber als der Abend 
kam, bedrängten ihn wieder die Schatten der 
Vergangenheit. Er ging zu Gerhard Laden⸗ 
burg hinunter und lud ihn zu einer Flaſche 
Wein ein. Sie ſchlenderten durch den Tier⸗ 
garten, duvc das Brandenburger Tor über die 
Linden und ſuchten bei Lutter eine ſtille Ecke. 


„Was grübelſt du? — Du haft boch heut 
allen Anlaß —“ 

„Ja, Gerd, ich überlege hin und her. Ich 
werde morgen Abend nach Breslau fahren. In 
Geſchäften. In drei Tagen bin ich wieder 
hier.“ 

Der blaue Anker hatte ihn beſiegt, ſo ſehr 
er ſich dagegen wehrte. Er zog ihn an wie ein 
Magnet. Wenn er auch nichts weiter erreichte 
— und er wollte auch nichts weiter — die bei⸗ 
den Wertſtücke mußte er ſehen, und ſie in ſeinen 
Beſitz bringen. 


Auf dem Breslauer Polizeipräſidium be⸗ 


werden ſicher auch von deutſcher Seite 


die ſpaniſche Neutralität hinwegzuſetzen. 
Der Bund der Feſtbeſoldeten in Auflöſung? 


In der Hauptverſammlung der Ortsgruppe 
Berlin des Bundes der Feſtbeſoldeten wurde 
über den Antrag des Vorſtandes der Orts⸗ 


gruppe verhandelt, die Ortsgruppe auf⸗ 
zulöſen. Der bisherige Vorſitzer Ober⸗ 
poſtaſſiſtent Beyer begrründete den vom 


Vorſtand einſtimmig gefaßten Vorſchlag mit 
der mangelnden Unterjtügung durch den Bun⸗ 


desvorſtand, der die Bewegung völlig verſan⸗ 
den laſſe. Nach einer ſehr lebhaften Aus⸗ 
ſprache, in der von allen Seiten betont wurde, 
daß die Idee des Bundes gut ſei und daher 


hoffentlich in neuer Geſtalt auferſtehen werde, 


wurde einſtimmig die Auflöſung der Orts⸗ 


gruppe Berlin beſchloſſen. Die Auflöſung des 


ganzen Bundes, der auf der Grundlage der 
Einzelmitgliedſchaften nicht lebensfähig blei⸗ 
ben konnte, dürfte demnach in Bälde zu erwar⸗ 
ten ſein. 

Italien und die Schweiz. 

In Beſprechung der Militärinſpektion der 
Schweiz jagt die „Tribuna“, dieſer komme 
keine beſondere Bedeutung zu. Der gegenwär⸗ 
tige Zeitpimit verlange von der Schweiz die 
Einübung der Kontingente und die Auf⸗ 
füllung der Kaders. Die Schweiz habe keine 
Hintergedanken. Jedenfalls ſeien die Be⸗ 
ziehungen zu Italien die denkbar beſten. Nach⸗ 
dem Italien feierlich die Neutralität der 
Schweiz anerkannt habe, ſeien die Beziehungen 
zwiſchen Rom und Bern ſtets von dem größten 
Vertrauen getragen geweſen. Daß die Schweiz 
ſchließt das Blatt, zur ſicheren Aufrechterhal⸗ 
tung ihrer Neutralität neben dem Vertrauen 
in die Garantiemächte es auch für nötig er⸗ 
achtet, ihre militäriſchen Kräfte auf die größt⸗ 
mögliche Höhe zu bringen, kann auch von uns 
wohl begriffen werden, und es ſcheint uns, daß 
dieſe Maßnahme in keiner Weiſe geeignet iſt, 
Italien zu alarmieren. 

Eine Rede des italieniſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten. 

In Turin ſprach Salandra in einer Rede 
zu einer monarchiſtiſchen Verſammlung und 
ſagte u. a.: Bleiben Sie ſtark und einig, um 
die Regierung zu unterſtützen und wenn es nö⸗ 
tig, durch eine andere zu erſetzen. Es kann die 
Zeit kommen, wo wir hinter die Front zurück⸗ 
gehen und dann werden wir alle zuſammen⸗ 
gehen, um gamz von vorne anzufangen. 


Sitzung des franzöſiſchen Landesverteidigungs⸗ 
rates. 

Dem „Temps“ zufolge Fit am Mittwoch 
Vormittag in Paris eine Sitzung des Landes⸗ 
verteidigungsrates unter Vorſitz von Poincaré 
ſtattgefunden. Ein Erlaß des Kriegsminiſters 
hebt die Befreiung vom Heeresdienſt auf. 


„Sie müſſen auf acht Tage doch noch her⸗ 
überkommen. Man bekommt ein anderes Bild.“ 

Und Lotte erzählte auf acht Seiten ihre bis⸗ 
herigen Reiſe⸗ und Ferienerlebniſſe. Erich las 
das alles aufmerkſam durch und machte ſich 
mit dem bunten Perſonenkreiſe auf Bronin 
raſch bekannt. . 


„Es find alles liebe Leute, und. was viel 
ſagen will, einfache Menſchen. Bron in mit ſei⸗ 
nen elf Nebengütern iſt ein Millionenbeſitz. 
Aber die Lebenshaltung iſt wie in einem ge⸗ 
wöhnlichen Gutshauſe. Das kommt vielleicht 
daher, daß auch hier die Freuden nicht unge⸗ 
miſcht ſind. Der Freiherr iſt einmal früher 
ſehr krank geweſen und ſoll eine ſchwere Me⸗ 
lancholie zurückbehalten haben, wovon ich per⸗ 
ſönlich allerdings bisher noch nichts geſpürt 
habe. Das Drückendſte iſt aber der zweite Sohn, 
ein netter, ſtiller Menſch in deinem Alter. 
Hoffnungslos lungenleidend, erklärte mir 
Oberinſpektor Tſchammer, ein prächtiger alter 
Herr, vor dem ſie alle mächtige Angſt haben. 
Der junge Waldemar Rothkirch tut mir in der 
Seele leid. Für alles Gute und Schöne einge⸗ 
nommen und er möchte die Welt einrennen, 
bis ihn der ſchlimme Huſten jäh in die Wirk⸗ 
lichkeit zurückwirft. 

„Nur einen heimlichen Feind habe ich hier. 
das iſt Saar!“ So erklärte er mir gleich am 
zweiten Tage ganz offen. Dieſer Herr Adalbert 


ſofort 
alle Maßregeln getroffen werden. um eine Ins 
ternierung und Entwaffnung dieſer Truppen 
nach den Grundſätzen des Völkerrechts herbei⸗ 
zuführen. Man wird abwarten müſſen, ob 
England und Frankreich nicht trotzdem wagen 
werden, wie über die griechiſche ſich auch über 


gegnete er den größten Schwierigkeiten. Es yon Saar — fie nennen ihn alle den „Schönen 
war gut, daß er einige Schriftſtücke aus dem Adalbert“ — iſt hier Vetriebsdirektor. Ein 
damaligen Anterſuchungsverfahren eingeſteckt charmanter, eleganter und luſtiger Mann. Mit 
hatte. Er erwirkte ſchließlich eine Verfügung ihm hat Papa Ladenburg am meiſten zu tun, 
des Anterſuchungsrichters, daß einer Aushän⸗ und ſie kommen ſehr gut miteinander aus. 
digung der Uhr und des Knopfes aus der Nie⸗ Saar duckt ſich auch vor Papa Ladenburg, weil 


derwieſenthaler Sache gegen Anbekannt an den er mit ſeinen Fabrikbauten wohl manches ver⸗ 
Sohn des verunglückten Kantors 


nichts im Wege ſtände. 


Wölflin (Ph hat. Warum Waldemar Rothkirch mit 

ihm ſo geſpannt lebt, weiß ich nicht. Aber ich 
glaube, es geht dabei um Suſi. Suſanne Roth⸗ 
kirch iſt die ältere Tochter. Sie ſoll mir ſehr 
ähnlich ſein, und ich bin ſchon nett mit ihr be⸗ 


Bei ſeiner Rückkehr fand er Briefe von La⸗ 
denburg und ſeiner Schweſter Lotte vor. La⸗ 
denburg ſchrieb ihm: 


Ausſchuß fünfter Güte in Frankreich. 

Seit dem Auguſt 1914, jo ſchreibt die Par 
riſer „Bataille“ vom 25. Januar, iſt die ein⸗ 
zige Sorge der Heeres verwaltung. zu rekrutie⸗ 
von, nochmal zu rekrutieren und immer zu tes 
krutieren. Erſt hat man die geſunden Leute 
ausgehoben, dann den Ausſchuß, darauf den 
Ausſchuß des Ausſchuſſes. Wir ſind jetzt beim 
Ausſchuß vierter oder fünfter Güte. Von ſol⸗ 
chen Maßregeln iſt nichts zu erwarten. Man 
entzieht Frankreich halbe und Vientelsmen⸗ 
ſchen, die als Ziviliſten noch etwas leiſten kön⸗ 
nen, nicht aber im Heere. Man läßt das Land 
bis zur Blutleere zur Ader, während an ihm 
die Mittel geben müßte, im Schutze einer wirk⸗ 
lichen Armee, in Erwartung des Sieges ſein 
Leben zu friſten. Die Heeresverwaltung glaubt 
wohl, daß der Helm körperliche Kraft und Aus⸗ 
dauer verleihe? 


Die Unruhen in Liſſabon. 


dauern nach Meldungen des Madrider „Im⸗ 
parcial“ an. Durch eine Bombe wurden zwei 
republikaniſche Gardiſten und eine Zivilperſon 
getötet. Durch Exploſion von Bomben in ver⸗ 
ſchiedenen Vierteln wurde Sachſchaden ange⸗ 
richtet. Die Ausſtändigen ſuchen einen Geme⸗ 
ralſtreik herbeizuführen. In einer Stadt 
wurde der Bürgermeiſter gefoltert und gemor⸗ 
det. In einer Reihe von Orten drang die 
Menge in Kornmagazine eim und ſchleppte das 
Getreide fort. 


In Norwegen ſoll der Getreide⸗ und Kartoffel⸗ 
zoll zeitweilig aufgehoben werden. 

Der Finanzſekretär hat beim norwegiſchen 
Storthing einen Geſetzentwurf betreffend die 
zeitweilige Aufhebung des Zolles auf Getreide, 
alle Mehlſorten und Kartoffeln für den Reſt 
des Budgetjahres 1915/16 eingebracht. Die 
Mindereinnahme infolge der Aufhebung des 
Zolles wird auf 2 200 000 Kronen jährlich ver⸗ 
anſchlagt. 


Eine Erklärung des neuen ruſſiſchen 
Miniſterpräſidenten. 

Der neue Präſident des ruſſiſchen Miniſter⸗ 
rats Stürmer erklärte einem Vertreter der 
„Nowoje Wremja“, ſeine Politik ſei vor allem 
ganz von dem einzigen Gedanken beſeelt, den 
Krieg zu einem guten Ende zu führen. Ein 
Sonderfrieden könne keine Löſung der großen 
Probleme bringen, die durch den Weltkrieg 
entſtanden ſind. 


die Syndizierung des Viehhandels. 
Auf Einladung des Bundes der Viehhändler 
Deutſchlands traten in Berlin Viehhändler aus 


allen Teilen Deutſchlands, in der Hauptſache 


die Vorſitzenden der dem Bunde angehörigen 
Vereine, zu einer Sitzung zuſammen, um zu der 
in beſtimmter Ausſicht ſtehenden Syndizierung 
des Viehhandels, alſo dem zwangsweiſen Zu⸗ 
ſammenſchluß zu Provinzialverbänden, Stel⸗ 
lung zu nehmen. Nachdem ſich die Verſamm⸗ 
lung an der Hand der von dem Generalſekretär 
zum Vortrag gebrachten Satzungen ein Bild 
über die künftige Geſtaltung des Viehhandels 
gemacht hatte, ſetzte eine rege Ausſprache ein. 
Die Redner waren ohne Ausnahme darin einig, 


freundet. Saar macht ſich wohl Hoffnungen 
auf das liebe Mädchen. Aber ich wünſche ihr 
auch etwas anderes, denn Saar hat in ſeiner 
ganzen Art etwas, was mir nicht gefällt. Suſi 
mag ihn garnicht leiden. Er betreibt den An⸗ 
gelſport als Leidenſchaft, das nennt Suſi eine 
Roheit. Seitdem er das weiß, macht er es 
nur noch ganz heimlich. Ich fühle mich hier 
wie zuhauſe, und gehe der Hausfrau ordentlich 
zur Hand. Das Landleben iſt doch herrlich. 
Die große Milchwirtſchaft, der Hühnerhof, die 
Viehſtälle — immerfort werde ich an Nieder⸗ 
wieſenthal erinnert. Ich kann auch ſchon etwas 
polniſch. Denke dir nur, alles iſt hier polniſch, 
nur die Herrſchaft, die Beamten und ein paar 
Vorarbeiter ſind Deutſche. Da geht es natür⸗ 
lich immer popolsku, und wer da mit will, muß 
hen ein bischen polniſch verſtehen. Bitte 
ſchicke mir doch einen kleinen polniſchen Leit⸗ 
faden; es macht mir großen Spaß. Da kannſt 
du dir denken, daß Ilſe hier noch nicht recht 
warm geworden iſt. Es iſt manches wohl an⸗ 
ders, als ſie es ſich ausgemalt hat. Sie will 
nun einmal Berlin W. nicht ablegen, und das 
paßt hier doch garnicht gut her. Nächſten 
Sonntag iſt große Geſellſchaft. Die ganze Um: 
gegend iſt eingeladen, und die originelle 


Mümmri⸗Kathrin, das Faktotum der Gnädigen 


und Beſchließerin von allem, kommt vor lauter 
Vorbereitungen garnicht mehr zu Atem. Dann 
wird wohl auch Ilſe auf ihre Koſten kommen. 
Trude liegt den ganzen Tag mit der kleinen 
Eva auf dem Pferde, oder ſie plantſchen im 
See, ein herrliches, meilenlanges Gewäſſer 
hinter dem Park, größer als der Wannſee. Auch 
der Park iſt rieſig, halb ſo groß wie unſer 
Tiergarten, aber viel, viel ſchöner, ſtellenweis 
wie ein richtiger Urwald ſehalten, mit wirk⸗ 
lichen Hirſchen und Rehe darin, die wir 
immer füttern. Sie ſind ſehr zahm. Morgen 
kommt der älteſte Sohn Dietrich, Oberleut⸗ 
nant bei den Potsdamer Hujaren, der Stolz 
des Vaters. Der Freiherr iſt um uns rührend 


daß die zwangsweiſe Organiſterung unmöglich 
ein brauchbares Mittel bilden könne, um der 
dringend erwünſchten Entſpannung auf i 
Vieh⸗ und Fleiſchmarkt näher zu kommen. Es 
wurde übereinſtimmend betont, daß die Vieh⸗ 
händler jeden brauchbaren Vorſchlag, der un⸗ 
geſunden Preisentwicklung Einhalt zu tun 
freudigſt begrüßen würden, daß aber die Syndi⸗ 
zierung niemals ein ſolches Mittel ſein könne 
vielmehr die dringende Gefahr beſtehe, daß 
1910 ſie die egen eine weitere Ver⸗ 
mmerung erfahren. Schließli elangte 
folgende Entſchließung zur 5 An⸗ 
nahme: 
„Die heutige, von Viehhändlern aller Ge⸗ 
genden Deutſchlands beſuchte Verſammlung iſt 
einſtimmig der Anſicht, daß die geplante Syn⸗ 
dizierung des Viehhandels das ungeeignetſte 
Mittel iſt, die augenblicklichen ungeſunden, das 
Volkswohl ſchädigenden, überaus hohen Vieh⸗ 
und Fleiſchpreiſe zu mildern, und lehnt für ſich 
die Verantwortung hierfür ab. Die Verſamm⸗ 
lung it aber auch der Überzeugung, daß die 
Intereſſen jeden Berufsſtandes zurücktreten 
müſſen, wenn im nationalen Intereſſe Verſuche 
zur Hebung von Mißſtänden gemacht werden. 
Nur aus dieſem Grunde ſoll dahin gewirkt 
werden, daß alle Viehhändler die Beſtrebungen 
der Regierung unterſtützen, damit nicht der 
Vorwurf gemacht werden kann, der deutſche 
Viehhandel habe in Deutſchlands ſchwerſter 
Zeit verſagt.“ 
— ͤ—— ͤ h — 


Provinzialnachrichten. 


Lautenburg, 3. Februar. (Pfarrerwahl Ermitte⸗ 
lung zweier Wilddiebe.) In der unter dem Vorſitz 
des Superintendenten Sczesny, Löbau abgehaltenen 
Sitzung der vereinigten kirchlichen Körperſchaften 
wurde Pfarrer Dr. Fredy aus Hütte, Kreis Pr. Star⸗ 
gard, einſtimmig zum Pfarrer unjerer ev. Gemeinde 
Bott, Die Ue ernahme des Amtes erfolgt voraus⸗ 
ichtlich zum 1. April. — Dem königl. Förſter Clau⸗ 
ſius zu orſthaus Lautenburg und dem königl Forſt⸗ 
aufſeher Wicht in Jamielnik gelang es vor einigen 
Tagen, zwei geriſſene Schlingenſteller, die Kätner⸗ 
ſöhne Wilinski zu Abbau Jamielnik, welche im 
Schutzbezirk Kienheide Dutzende Schlingen auf Rehe 
und Haſen geſtellt hatten, abzufaſſen. Mit welchem 
Erfolg die Schlingenſteller gearbeitet haben, geht 
daraus hervor, daß ſie während des letzten Schnees 
1 Hasen 8 Tagen nicht weniger wie 4 Rehe und 
1 Ha en gefangen ae Zum Hineintreiben des 
Wildes in die Schlingen benutzten ſie ihren großen 
Hofhund. Der ältere Wilinski wurde ſofort verhaftet. 

Danzig, 2. Februar. (Verſchiedenes.) Der Charak⸗ 
ter als Sanitätsrat iſt den Aerzten Dr. Diegner in 
Dan, ig⸗Langfuhr, Dr. Kein in Elbing und Dr. Timm 
in Sagorſch verliehen worden. — Die Danziger Be⸗ 
völkerung hat auch im letzten Jahre wieder zuge⸗ 
nommen. Nach der jetzt dee e Bevölkerungs⸗ 
nachweiſung des Statiſtiſchen Amtes für den Monat 
Dezember etrug die fortgeſchriebene Bevölkerungs⸗ 
zahl ohne Abfetzung der zum Heeres dienſt eingezoge⸗ 
nen, ſowie ohne Berückichtigung der Veränderungen 
di der Militärbevölkerung am 1. Januar 208777. — 
die Einführung des „Uhr Ladenſchluſſes 
m Regierungsbezirk Danzig iſt mit dem 


1. Februar erfolgt. Das heißt! Von da ab müſſen 3 


ſämtliche offenen Verkaufsſtellen — mit Ausnahme 
derjenigen der Kolonial⸗„Lebensmittel⸗,Wein⸗, Bier-, 
Zigarren⸗, Zigarettenhandlungen und der Friſeure 
— bis zum 31. März d. Is. an den Wochentagen 
von Montag bis Abe an um 7 Uhr abends und am 
Sonnabend um 8 r abends ſchließen. Schaufenſter⸗ 
beleuchtungen und zichtreklamen dürfen nach Ge⸗ 
ſchäftsſchluß nicht ſtattfinden. Zuwiderhandlungen 
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder 
beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder 
mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtrafk. — Die 
ee für kriegsbeſchädigte Offiziere an der 

echniſchen Hochſchule in Danzig ſind geſtern eröffnet 


bemüht. Das Schönſte und Beſte läßt er für 
uns herbei ſchleppen. Mit mir hat er es, wie 
es ſcheint, am meiſten, ſodaß vorhin erſt Suſi 
zu mir ſagte: „Jetzt fange ich bald an, eifer⸗ 
ſüchtig auf Sie zu werden.“ Er iſt aber auch 
ein herzensguter Menſch, und ich war ganz er⸗ 
ſtaunt, als Suſi einmal ſo nebenbei bemerkte: 
„Das iſt er aber auch erſt ſeit acht Tagen. 


Früher war er immer recht zugeknöpft, auch zu 


uns.“ Sie ſagen alle, wir Berliner hätten 
ihm das Lachen erſt wieder beigebracht, und es 
iſt ja wahr, wir ſind anders als die Broniner. 

tan kennt eben am vielen Lachen die — Nar⸗ 
ren! Wenn wir den Mund aufmachen gibt es 
einen unfreiwilligen Witz. Ich ſoll beſonders 


groß darin ſein. Waldemar Rothkirch nennt 


mich das Charlottenburger „Kind“. Und 8 
iſt doch eigentlich unſere Trude. Aber Feind⸗ 
ſchaft gibt es darum nicht.“ 

So ging es über zwei Bogen. und Erich 
mußte ſchließlich ſelber lachen. Das war ganz 
ſeine Lotte, gerade heraus und den loſen Schalk 
im Nacken. 


12. Kapitel. 


Mit Dietrich Rothkirch kam ein neues Ele⸗ 
ment in den Broniner Kreis. Man konnte 
fi) kaum einen größeren Gegenſatz als die bei» 
den Brüder denken. Der zarte leidende Wal⸗ 
demar ein Kämpfer um das bischen Leben, der 
kraftſtrotzende Dietrich der Lebensſieger. And 
fie zogen auch ſonſt an verſchiedenen Strängen. 
In Charakter und Weſen grundverſchieden, 
lag zwiſchen ihnen ausgeſprochen eine latente 
Spannung. Obwohl ſie ſich in der Geſellſchaft 
behevrſchten, entlud ſich dieſe Spannung doch 
ei allerlei kleinen Differenzen, und Frau Na⸗ 
taly von Rothkirch mußte dann mit ihrer mil⸗ 
den gütigen Art ſchlichtend zwiſchen ſie treten. 


(Fortſetzung folgt.) 


worden. Gemeldet haben ſich gegen 50 Offiziere aus 
dem Bereich des 17. und des 205 Arie — In 
der letzten Nacht iſt der Dampfer „Moskau“ in 
der Nähe von Rixhöft mit einem anderen Schiffe 
zuſammengeſtoßen und geſunken. Ein Torpedo⸗ 
boot rettete die aus 15 Perſonen beſtehende Be⸗ 
ſatzung und brachte ſie nach Danzig. Das an dem 
Anfalle noch beteiligte Schiff kehrte mit einem großen 
Leck in den hieſigen Hafen zurück. 

Oſterode, 31. Januar. (Einen r e Tod) fand 
der Poſtvorſteher L. aus Liebemühl. Im Poſtdienſt⸗ 
ze wurde er bei der Arbeit vom Herzſchlag be⸗ 
roffen. L erfreute ſich in der ganzen Umgebung 
großer Beliebtheit. 

Wormditt, 29. Januar. (Zum Militärdienſt ein⸗ 
gezogene Müßiggänger.) Zum Militärdienſt einge⸗ 
gegen wurden, laut „Wormditter Zeitung“ dieſer 
Tage auf Veranlaſſung der Polizeiverwaltung einige 
unge Leute, die dadurch auffielen, daß ſie ſich viel⸗ 
Ind mie unter den Lauben umhertrieben und 

aſſanten beläſtigten. 

Königsberg, 2. Februar. (Die Syndizierung des 
Viehhandels) iſt nun auch für Oſtpreußen in die 
Wege geleitet worden. Am Sonnabend fand in 
Königsberg die Gründungsverſammlung ſtatt. Den 
Vorſitz hat angeſichts der e der Sache für 
die Provinz Oberpräſident v. Batocki bis auf weiteres 
erjönlich übernommen. Als ſtellvertretender Vor⸗ 
f iſt ein Königsberger Großkaufmann in Aus⸗ 
icht genommen. 5 

Pille, 2. Februar. (Todesfall.) Königl. Real⸗ 
ſchuldirettor Otto Meißner iſt heute im Alter von 
60 Jahren geſtorben Im Herbſt 1879 trat er unter 
Rektor Zander in das Lehrerkollegium des damali⸗ 
gen ſtädtiſchen Realprogymnaſiums ein, um 1895 die 
Leitung der Anſtalt als Direktor zu übernehmen. 
Herr Meißner war auch eine Reihe von Jahren 
Stadtverordnetenvorſteher. 

Poſen, 1. Februar. (Als Archivar angeſtellt) iſt 
der Archivaſſiſtent Dr. Erich Zechlin bei dem Staats⸗ 
archiv in Poſen. 

Poſen, 1. Februar. (Die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Poſen) hielt heute ihre 
zweite Kriegsvollverſammlung ab. Der ſtellv. Vor⸗ 
ſitzer, Landrat a. D. von Treskow, eröffnete 
die Vollverſammlung mit einer Anſprache, in der 
er eingangs zur Kenntnis brachte, daß der Vorſitzer 
Major a. D. von Uncuh⸗Kleinmünche mit Rüdjicht 
auf ſeinen Geſundheitszuſtand ſein Amt als Vor⸗ 
ſitzer niedergelegt habe. In der Beſprechung des 
von Okonomierat Oehme erſtatteten Jahres⸗ 
berichts ſprach Kammerherr von Skebensky 
den Wunſch an die Reichsregierung aus, von der 
getroffenen Ve fügung des ſchnellen Ausdruſches 
der Körnerfrüchte Abſtand zu nehmen. Dagegen 
ſpreche die teilweiſe Näſſe der Körnerfrüchte, die 
Schwierigkeiten beim Rücken der Dreſchmaſchinen 
und die durchaus erforderliche Sparſamkeit mit 
jedem Hälmchen Stroh. Oberpräſident v. Eiſen⸗ 
hart» Rnthe bemerkte, das Körnerernte⸗ 
erträgnis ſei in der Provinz Poſen 15 
bis 16 Prozent beſſer geweſen, als in der urſprüng⸗ 
lichen Statiſtik angegeben wurde. Wenn nun die 
Anweiſung erging, das Ausdreſchen vorzunehmen, 
ſo bezieht ſich das ſelbſtredend nicht auf naſſes Ge⸗ 
treide, und ich glaube, daß die Landräte nach Mög⸗ 
lichkeit darauf Rückſicht nehmen werden. Er bin 
der Meinung, daß die Anweiſung nicht abſolut, 
ſondern nach Möglichkeit ausgeführt werden ſoll. 
Er wolle übrigens auch von dieſer Stelle aus die 
Gelegenheit benützen, die un gerechtfertigten 
Angriffe, die in der Preſſe gegen die 
Landwirtſchaft erhoben werden, zurückzu⸗ 
weiſen, wobei er ausdrücklich betonen wolle, daß in 
der Poſener Provinzpreſſe dieſe Angriffe nicht er⸗ 
hoben wurden. Laſſen Sie ſich, meine Herren, durch 
derartige Angriffe nicht irritieren, ſondern tun Sie 
Schuldigkeit nach wie vor, wir ſind auf Sie 
angewieſen! (Lebhafte Zuſtimmung.) In der 
darauf folgenden Vorſtandswahl, bei der Ober⸗ 
präſident von Eiſenhart⸗Rothe mitteilte. daf dem 
ſcheidenden Vorſitzer Major a. D. von Unruh⸗ 
Kleinmünche der Rote Adlerorden 3. Klaſſe ver⸗ 
liehen iſt, wurde zum Vorjiker auf Vorſchlag des 
Geh. Regierungsrats, Landrats von Scheele der 
Landrat a. D. von Treskow einſtimmig gewählt, 


Ihre 


zum ſtellv. Vorſitzer Kammerherr von Heydebrand⸗ 


Storchneſt. 9 > 

g Poſen, 3. Februar. (Kirchliche Statiſtik. — 
Berionalnotig.) Die Erzdiözeſe Poſen zählt nach 
der letzten Beſtandsaufnahme 997 140 Seelen in 
26 Dekanaten; fie hat 351 Parochial⸗ und 111 Fi⸗ 
liallirchen nebſt 125 Kapellen. An den Parochial⸗ 
kirchen wirken 557 SGeiſtliche. Die Erzdibzeſe 
Gneſen zählt 459 798 Seelen in 208 Parochien falt 
ebenſo vielen Parochialkirchen; die Zahl der 
Filialkirchen beträgt 37 und die der Kapellen 67.— 
Rektor Pacyna von hier, ein bekannter Schulmann, 
wurde als Kreisſchulinſpektor nach Goſtyn berufen. 

Labes, 3. Februar. (Selbſtmord.) Die Frau Stell⸗ 
machermeiſter Schwandt, Bauſtraße, wurde auf ihrem 
Hausboden erhängt aufgefunden. Als Grund zu der 
unſeligen Tat iſt nur anzunehmen, daß die ältere 
nervenſchwache Witwe in geiſtiger Umnachtung in 
den Tod gegangen iſt. 
— Ü—-—-̃ — — ann 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 5. Februar. 1915 Vordrin⸗ 
gen der tückiſchen Vortruppen bis an den Suez⸗ 
kanal. 1913 Wiederbeginn der Kämpfe mit den 
Türken auf der Halbinſel Gallipoli 1996 Annahme 
der Neform des bayeriſchen Wahlrechts. 1897 f 
Emilie Flygare⸗Carlen, bekannte Nomanſchrift⸗ 
ſtellerin. 1884 7 Herzogin Georg von Sachſen 1864 

äumung der Danewerk⸗Stellung ſeitens der 
Dänen. 1814 Zuſammentritt des Friedens⸗ 
kongreſſes von Chatillon. 1766 f Feldmarſchall 
Daun, der Sieger über Friedrich den Großen bei 
Hochkirch. 1682 * Johann Friedrich Böttger, Erz 
finder des Aan de 1157 7 Konrad der Große, 
Graf von Wettin, der Begründer der Macht des 
Wettinſchen Fürſtenhauſes. 


horn. A Februar 1 16. 


— (Die Rote Kreuz⸗ Medaille) 3. Klaſſe 
iſt durch kaiſerliche Verfügung u., a. verliehen wor⸗ 
den in der Provinz Poſen an: Se Ida Bach 

ohenſalza, Frau Sanitätsrat Dr. Margarethe Briefe, 

nedemühl, Frau General Margarethe Gentner, 
Schneidemühl, Frau verw. Stadtrat Golz, Schneide⸗ 
mühl, Frau Oberregierungsrat Suſanne Galleiski, 
Poſen, Frau Landrak Hausleutner, Bromberg, Frau 
ittergutsbefiger Gijela von Heydebrandt und der 
Laſa, Schloß Storchneſt, Frau Oberſt von Heydebreck, 
Markowitz, Krankenſchweſter Babette Heidelbauer 
Schneidemühl, Krankenſchweſter Annemarie Kramer, 
Bromberg, Frau Rittergutsbeſißer Hedwig von 
Klitzing, Schloß Neudorf, Schweſter Petrine Lu⸗ 
ſchewski, Hohenſalza, Frau Kommerzienrat Ella 
Michalowsky, Poſen, Frau Oberregierungsrat Michge⸗ 
lis, Bromberg, Oberſchweſter Martha Pietſch, Hohen⸗ 
ſalza, Gräfin Aniela Potulicka auf Potulitz, Ober⸗ 


’ 


ſchweſter Bertha Rapmund, Hohenſalza, Frau Sani⸗ 
tätsrat Helene Meta Laura Schendell, Bromberg, 
Frau Dr. Katharina Sell, Hohenſalza, Schweſter 
Margott Schlee, Hohenſalza, Frau Amtsrichter Dr. 
Eva Tolk, Hohenſalza, Krankenſchweſter Käte Ta⸗ 
below, Hohenſalza, Schweſter Anna Unger, Hohen⸗ 
ſalza, 12 Baumeiſter Johanna Wettcke, Hohenſalza, 
Schweſter Helene Wunſch, Wilm Frau Ritter⸗ 
Be Freifrau von Wilamowitz⸗Moellendorf, 
obelnik. 

— (Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Ausſchuß) tritt am 24. d. Mts. in Danzig zu einer 
Sitzung zuſammen. 

(Der Landwirtſchaftliche Haus⸗ 
frauenverein) beabſichtigt, am Dienstag, den 
8, und Mittwoch, den 9. Februar, einen kurzen 
praktiſchen Lehrgang im Schnitt der Obſt⸗ 
bäume und Beerenſträucher durch den Obſtbau⸗ 
beamten der Landwirtſchaftskammer Heren Garten⸗ 
bauinſpektor Evers abhalten zu laſſen. Am 8. wird 
Herr Evers die am anderen Tage vorzunehmenden 
praktiſchen Arbeiten in einem Vortrage erläutern, 
der um 3 Uhr nachmittags im Tivoli, Bromberger⸗ 
ſtraße, gehalten werden ſoll. Am 9. folgen dann 
von 9—12 Uhr vormittags und 1%—3% Uhr nach⸗ 
mittags die praktiſchen übungen in dem freund⸗ 
lichſt zur Verfügung geſtellten Gouvernements⸗ 
garten am Bromberger Tor gegenüber der Reichs⸗ 
bank. Der Verein hofft, daß die Beteiligung an 


dieſem Lehrgange eine recht rege jein wird, | 


ders, da auch Gäſte willkommen jind und kein 
Eintrittsgeld erhoben wird. 

ltes Papier.) Wir teilten unſeren 
Leſern zur freundlichen Beachtung die Bitte des 
Roten Kreuzes mit, im Intereſſe unjerer Soldaten 
altes Zeitungs⸗ und anderes Papier zu ſammeln 
und dem Roten Kreuz zuzuführen. Dieſe Bitte 
15 nun, wie wir erfahren, ſchon recht erfreuliche 
Ergebniſſe gehabt, jedoch auch die Aufmerkſamkeit 
gewiſſer Händler erregt, die verſuchen, altes 
Papier zu „hohen und höchſten“ Preiſen aufzu⸗ 
kaufen, um es dadurch der Sammlung für das 
Rote Kreuz zu entziehen. Wir wiſſen zwar von 
unſeren Leſern, daß ſie nicht um einiger Pfennige 
wegen altes Papier verkaufen, wenn es dem 
Roten Kreuz bezw. der Heeresperwaltung zu nutz⸗ 
bringender Verwertung überwieſen werden kann; 
wir möchten an dieſer Stelle nur bitten, im Sam⸗ 
meln nicht nachzulaſſen und Angehörigen, ſowie 
Bekannten, denen von dieſer Sammeltätigkeit des 
Roten Kreuzes noch nichts bekannt ſein ſollte, recht 
erzlichſt nahezulegen, alles irgendwie in den 
Haushaltungen, Büros und Geſchäften entbehrliche 
alte Papier zu ſammeln, dann jedoch nicht zu ver⸗ 
kaufen, ſondern es für unſere Soldaten bereit zu 
halten. Das Papier wird — abgeſehen von ande⸗ 
ren Verwendungsmöglichkeiten — in einer ſo prak⸗ 
tiſchen Weiſe zerſchnitzelt und verarbeitet, daß die 
Herſtellung weicher und behaglicher 
Liege⸗ Gelegenheiten möglich if. Dazu 
beitragen zu dürfen, wird gewiß patriotiſch Ge⸗ 
ſinnten 0 Freu ee er 

horner öffengericht.) In der 
letzten Sitzung, in der Aſſeſſor Wollenberg den 
Vorſitz führte und Staatsanwaltſchaftsſekretär Bor⸗ 
mann die Anklage vertrat, hatte ſich wegen Be⸗ 
leidigung der Händler Johaan St. aus Bielsk 
zu verantworten. Er iſt mit dem dortigen Ge⸗ 
meindevorſteher verfeindet und hatte ein Gerede 
von angeblichen Verfehlungen desſelben verbreitet. 
Der Amtsanwalt beantragte 50 Mark Geldſtrafe 
oder 10 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof hielt 
eine Strafe von 20 Mark oder 4 Tagen Gefängnis 
für ausreichend. — Wegen Überſchreitung 
der Höchſtpreiſe angeklagt war der Händler 
Johann P. aus Podgorz. Er hatte gehört, daß 
man in Weſtfalen für den Zentner Kartoffeln 
9 Mark zahle. Er glaubte nun, die Söhne der 
roten Erde würden ihm dankbar ſein, wenn er 
ihnen den Zentner für 6 Mark liefere. W dieſem 
Sinne machte er ſein Angebot. Aber die Weſtfalen 
müſſen wohl die Höchſtpreiſe für Thorn und Um⸗ 
gegend gekannt haben, denn ſie brachten den or 
zur Anzeige. So fiel denn der Angeklagte, der 
ſonſt nut mit Geflügel handelt, mit dieſem neuen 
Geſchäft hinein Er wurde zu 20 Mark Geldſtrafe 
oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt. 


Aus dem beſetzten Ruſſiſch⸗Polen, 1. Februar. 
(Widerſtand gegen den Zwangskurs der Mark.) 
Die in den Handelskreiſen Warſchaus herr⸗ 
ſchende Unluſt, für 100 Rubel den feſtgeſetzten Kurs 
von 150 Mark zu bezahlen, nimmt, ſo führt der 
„Kurjer Warszawski“ aus, einen Umfang an, der 
für die Käufer von großem Nachteil iſt. Manche 
Ladenbeſitzer lehnen lieber den Abſchluß eines 
Kaufgeſchäftes ab, als daß ſie den Kaufpreis in 
Mark annehmen. Dabei weiſt man die Käufer 
auf Läden hin, die zwar gern die deutſche in ruſſiſche 
51 89 9 umwechſeln, jedoch für die Mark nur 62 
bis 63 opeken zahlen, ſodaß dem Inhaber deut⸗ 
ſchen Geldes ein erheblicher Schaden entiteht. 
Dazu wird den Käufern häufig die alte Umrech⸗ 
nungstabelle vorgelegt, nach der die Mark mit 
60 Kopeken berechnet iſt. Die Anrufung von Mili⸗ 
zianten bleibt meiſt erfolglos, da ſie keine be⸗ 
ſtimmte Dienſtanweiſung in dieſer Sache haben. 
Gewöhalich weigern ſie ſich, den Tatbeſtand aufzu⸗ 
nehmen, und begründen das damit, daß ſeine Feſt⸗ 
ſtellung ihre Amtsbefugnis überſchreitet, ver⸗ 
ſprechen dabei aber, ſich in ihrer Dienititelle darüber 
unterrichten zu wollen. Es müßte ſich doch endlich, 
jo ſchließt der „Kurjer Warszawski“, für dieſe Be⸗ 
trügereien eine wirkſame Abhilfe finden laſſen; 
denn die Käufer serlieren auf dieſe Weiſe etwa 
79 Prozent die bei dem großen Umſatze eine rieſige 
Summe ſind und die ſowieſo ſchon teuren Lebens⸗ 
mittel, noch mehr verteuern. Die Warſchauer Zei⸗ 
tung gibt allen derartig benachteiligten Käufern 
nur den Rat. ſich in jedem einzelnen Falle, in dem 
der behördliche Kurs umgangen mird, an die 
Finanzabteilung des Warſchauer Polizeipräſidiums 
ne enden und dort die betreffenden Firmen zu 
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Uriegs⸗Allerlei. 


Eine Begegnung zwiſchen Großherzog Friedrich 
Franz von Mecklenburg⸗Schwerin und dem bul⸗ 
g gariſchen Königspaar 

hat, wie die „Bulgariſche Telegvaphenagentur mit⸗ 
teilt, am Freitag in Niſch ſtattgefunden. In 
Gegenwart des Miniſterpräſidenten Radoslawow 
ernannte der König den Großherzog zum Ritter 
des Nationalordens der bulgariſchen Apoſtel St. 
Kyrill und Methodi und hob in einer Anſprache 
die hohe Bedeutung dieſes Ordens für den chriſt⸗ 
lichen Orient hervor. Der Großherzog dankte tief⸗ 
bewegt. Später ſtattete der König dem Groß⸗ 


herzog in jeinem auf dem Bahnhof ſtehenden Zuge 


einen Beſuch ab. Beim Frühſtück erwiderte auf 
eine Anſprache des Königs der Großherzog mit 
einer Rede, in der er auf die Bande enger Ver⸗ 
wandtſchaft hinwies, die das großherzogliche Haus 
von Mecklenburg⸗Schwerin mit dem Königshaus 
von Bulgarien verbinden, Bande, die aus der Zeit 
ſeines Großvaters Friedrich Franz II. ſtammen. 
Der Großherzog gab ſeiner Freude Ausdruck, die er 
in Wranja bei der Beſichtigung ſeiner mecklen⸗ 
burgiſchen Bataillone empfunden habe, die für die 
Freiheit Mazedoniens kämpften. 


Einführung des deutſchen Unterrichts in Bulgarien. 
Die bulgariſche Regierung hat den obligatori⸗ 

ſchen deutſchen Unterricht an allen Schulen ein⸗ 

geführt. 

Die Liebesgaben für deutſche Kriegsgefangene in 
a Rußland. 

Das Schwediſche Rote⸗Kreuz⸗Hilfskomitee, das 
ſeinerzeit die Liebesgabentransporte für deutſche 
Kriegsgefangene nach Rußland gebracht hat, hat 
über ſeine Tätigkeit Bericht erſtattet. Zugleich hat 
es den Wunſch der deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Kriegsgefangenen übermittelt, die deutſchen und 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Zeitungen möchten Mit⸗ 
teilungen darüber bringen, wie ſehr ſich die Kriegs⸗ 
gefangenen über die Gaben aus der Heimat ge⸗ 
freut haben und wie ſehr ſie den Spendern danken. 


Der Rückgang 

des transatlantiſchen Perſonenverkehrs 
während der Kriegszeit iſt ganz gewaltig und 
ſchädigt namentlich England und Ameriba unge⸗ 
heuer. Während im Jahre 1913 über 2,5 Millionen 
Perſonen den Ozean durchkreuzten, waren es 1914 
nur noch 1,6 Millionen und 1915 nicht einmal 
mehr eine halbe Million. Die Zahl der Perſonen, 
die in der erſten Klaſſe die Überfahrt nach Amerika 
zurücklegten, war die kleinſte, die je zu verzeichnen 
geweſen iſt. 


Die Torpedierung der „Majeſtic.“ 

Nach den Aufzeichnungen eines franzöſiſchen 

Fliegers. 

Das Tagebuch eines franzöſiſchen Fliegers, den 
an den Dardanellen ein tragiſches Schickſal ereilt 
hat, wird von dem Pariſer „Journal“ veröffent⸗ 
licht. Wir entnehmen den Aufzeichnungen des 
verunglückten Fliegers nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
folgende Einzelheiten: 

„Bereits zweimal habe ich einer jener Verfol⸗ 
gungen beigewohnt, die jedesmal verhängnisvoll 
für die engliſchen Panzer endeten. Das erſtemal 
bei der Torpedierung des „Switſhire“ („Swift⸗ 
ſure?), die fehlſchlug, und der Verſenkung des 
„Triumph“, die leider gelang; das zweitemal, am 
Morgen, an dem die „Majeſtic“ torpediert wurde, 
und angeſichts des Hafens, umringt von zwanzig 
Schiffen, in wenigen Minuten fant. Wir haben 
an dieſem Tage das Unterjeeboot zweimal entdeckt 
und zweimal aus den Augen verloren. In liſtiger 
Weiſe iſt es in die Meerengen eingefahren, ehe es 
den Kurs nach Dedeagatſch nahm. Es war das 
furchtbarſte Schauſpiel, das ich jemals ſah: dieſe⸗ 
Verſinken in wenigen Minuten — bei der „Maje⸗ 
ſtic“ waren es nur fünf. Und das ereignet ſich ſo 
ſchnell, jo kurz, daß man das Trauerſpiel kaum 
recht merkt. Ein Periſkop taucht auf, man weiß 
noch nicht, ob es ein engliſches, franzöſiſches oder 
türkiſches iſt, und ſchon taucht eine fünhundert 
Meter hohe Waſſerſäule an der Seite des Panzers 
empor, der zittert und ſchwankt, ſich überſchlägt, 
einen Augenblick auf dem Kopf ſteht und dann wie 
ein Stein untergeht. Heulende Menſchen kämpfen 
in den Wogen, klammern ſich an Trümmer in 
einem Meer, das von Oel und Schmierfett bedeckt 
iſt. Innerhalb fünf Minuten bleibt von einem 
Panzer von 13 000 Tonnen nichts als ein Endchen 
vom Schiffsrumpf, das langſam verſchwindet. 
Ich habe einen Strauß von Blumen auf die Stelle 
geworfen, wo die „Majeſtic“ unterging, während 
ich mit einem engliſchen Hauptmann, der als Be⸗ 
obachter mitflog, eine photographiſche Aufnahme 
machte 

Am 21. Juni hat General Gouraud das ganze 
Geſchwader im Tagesbefehl genannt, zur Aner⸗ 
kennnung der Dienſte, die es beim Angriff auf 
Kereves Dere geleiſtet hat. Ich arbeite jetzt mit 
den neuen engliſchen Trinoluolbomben von 75 
Kilogramm. Vor acht Tagen haben wir das tür⸗ 
Februar 1915 wird aufgehoben. 

König Nikita im italieniſchen Glorienſchein. 

»Der Pariſer Korreſpondent des „Corriere della 
Sera“ berichtet von einem Beſuche bei König 
Nikita und dem früheren montenegriniſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Miufkovitſch in Lyon. Müde 
ſtützt der König ſeine knochige Hand auf einen ge⸗ 
bogenen Stoch. Seine gewichtige Geſtalt iſt dieſen 
Moment von einer homeriſchen Glorie und einer 
Shakespeareſchen Flamme umgeben. Seine Augen 
find nicht die eines Schiffbrüchigen, der Rettung 
ſucht, ſondern eines Verbannten, der Heimweh hat. 
Das Schicksal des belgiſchen Königs erſcheint ihm 
beinahe beneidenswert, da deſſen Haupt mit einem 
Glorienſchein umgeben wurde und er mit ſeinen 
Soldaten noch kämpfen kann. Auch König Peters 
trotziges Verhalten konnte den Alliierten imponie⸗ 
ren, aber einen König Nikita wagte man zu ver⸗ 
dächtigen, ihm nachzuſagen, daß er ſeiner Pflicht 
nicht genügt hätte. Gegen dieſen Verdacht wendet 
ſich Miuftowitih, er ſpricht für feinen König: 
„Drei Monate ohne Zeitung, ohne Nachrichten, 
nur auf lakoniſche Telefunken⸗Berichte angewieſen, 
wußten wir nicht, was in der Welt vorging. Wir 


waren Schiffbrüchige. Außerhalb unſerer Grenzen 
hatte niemand eine Ahnung von unſerem Leid. 
Wir hatten keine Journaliſten zur Verfügung, die 
unſer Werk zur Kenntnis der Welt brachten. Unjer 
ganzes Trachten war, ſolange als möglich Wider: 
ſtand zu leiſten und unſere Pflicht ſelbſt unter den 
härteften Bedingungen durchzuführen. Hätte uns 
ein mitleidsvolles Schickſal gleich zerſchmettert, 
wäre uns der Schmerz erſpart geblieben, in un⸗ 
ſeren Wunden zu wühlen, um zu beweiſen, wie wir 
gelitten haben.“ 
Deutſch⸗türkiſches Freundſchaftsheim. 

Die in überraſchend kurzer Zeit von der deutſch⸗ 
türkiſchen Vereinigung in Berlin geſammelte Sum⸗ 
me von 2 Millionen hat, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Konſtantinopel gemeldet wird, dort den denkbar 
beſten Eindruck gemacht. Dieſe beträchtliche Sum⸗ 
me ſoll in allernächſter Zeit dazu verwendet 
werden, in Konſtantinopel ein deutſch⸗türkiſches 
Vereinshaus zu gründen, für das der Miniſter 
des Innern, Talaat, den ſchönen Namen Dojtlut 
Jurdu, d. h. Freundſchaftsheim, erfand. Es ſoll 
eine Häuſerreihe gegenüber dem Grabmal Sultan 
Mahmuds an einer der ſchönſten Stellen Stambuls 
niedergelegt und dort auf dem von der türkiſchen 
Regierung geſchenkten Baugrund ein umfangreiches 
Gebäude aufgeführt werden, daß ausgeſtattet ſein 
wird mit großen Kinoſälen, Vortragsräumen, Leſe⸗ 
ſälen und einer guten Bibliothek. In kleineren 
Zimmern ſollen Sammlungen von Büchern und 
Bildern u. a. das Leben und Schaffen der deutſchen 
Hausfrauen vorführen. 


Die Mängel des franzöſiſchen Flugweſens. 

Das Eingeſtändnis des Pariſer „Temps“ von 
der Unterlegenheit des franzöſiſchen Flugweſens 
gegenüber dem deutſchen wird in A erkenteweter 
Weiſe durch die Veröffentlichung der Unterredung 
eines Vertreters des „Petit Journal“ mit dem 
Abgeordneten und Sportflieger Flandin ergänzt. 
Dieſer Fachmann, der zurzeit eine Stellung in der 
Leitung des Flugweſens bekleidet, hat zunächſt an⸗ 
gegeben, daß die Verteidigung von Paris gegen 
Zeppelinangriffe ſehr ſchwierig ſei. Es ſei ſchwer, 
den Zeppelin zu entdecken und nach der Entdeckung 
5 weil ein 8 wegen Nr 


Schwerre nicht ſo hoch ſteigen könne. Maſchinen⸗ 
gewehre könnten dem Zeppelin nichts anhaben. 
Brandbomben müßten von oben her geworfen wer⸗ 
den, wobei der Zeppelin wegen ſeiner größeren 
Steigungsfähigkeit die Oberhand behielte. Hierbei 
ſei das Ziel ſchwer, wodurch auch die Beſchießung 
von der Erde aus faſt ganz unwirkſam gemacht 
werde. Auf die Frage, wie denn den Zeppelin⸗ 
angriffen begegnet werden könnte, erklärte Flan⸗ 
din, das einzige Mittel ſei, die Luftſchiffhallen auf⸗ 
zuſuchen und dort die Zeppeline vor Antritt der 
Fahrt zu zerſtören, wie dies in Friedrichshafen ge⸗ 
ſchehen, aber nicht wiederholt worden ſei. Hieraus 
gehe die Unterlegenheit hervor. Es beſtehe wirk⸗ 
lich eine Kriſe, denn obgleich die Flieger Maſchinen 
hätten, würden die Arbeiten im Flugweſen weder 
mit Sorgfalt noch mit Methode betrieben. Auf 
die Frage, ob an der Spitze des Flugweſens gegen⸗ 
wärtig ein Mann ſtehe, welcher die Kriſe beſeitigen 
könne, zuckte Flandin die Achſeln, und auf die wei⸗ 
tere Frage: Glauben Sie, daß wir einmal einen 
ſolchen bekommen werden? erfolgte mit erhobener 
Stimme die Antwort: Wir müſſen es, denn wir 
brauchen einen. 7 


Sport. 

56 Renntage für Berlin. Wie 
das General⸗ Sekretariat des Union = Klubs 
mitteilt, iſt ſeitens der zuſtändigen Behörden 
die Abhaltung von Pferderennen in Berlin 
genehmigt worden. In Hoppegarten, Grune⸗ 
wald und Karlshorſt werden Rennen an je 
16 Tagen und in Strausberg an 8 Tagen 
ſtattfinden. Die Termine werden ſeitens der 
Vereine wahrſcheinlich in der nächſten Nummer 
des Wochen⸗-Rennkalenders veröffentlicht wer⸗ 
den. 
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Manniafaltiges 
(Das Zweirad der Einbeini⸗ 
gen.) In der „Zeitſchrift für ärztliche Fort⸗ 
bildung“ teilt der leitende Arzt Dr. J. Lewy 
mit, daß ein Zweirad erfunden worden iſt, 
das den Einbeinigen die Möglichkeit gibt, 
fa N Das 25 der Ma⸗ 


ſchine iſt der Tretkurbelantrieb. Das Zweirad 
beſitzt ein ein⸗ und ausſchaltbares drittes 
Rädchen. Beim Auf⸗ und Abſteigen wird die e 
ſes Hilfsrädchen mitgefahren, während es auf 
der Fahrt ausgeſchaltet werden kann. Auf 
dieſe Weiſe wird es dem Benutzer möglich ge⸗ 
macht in aller Ruhe aufzuſitzen; auch kann er 
auf dem ſtehenden Rade ſitzen bleiben. Dieſe 
neue Konſtruktion dürfte für manchen Kriegs⸗ 
beſchädigten im ferneren Leben eine wertvolle 
Unterſtützung ſein. 


(Schwere Fleiſchvergiftung in 
S chöneberg.) Eine verhängnisvolle Fleiſch⸗ 
vergiftung, die den Tod zweier Männer und 
die ſchwere Erkrankung eines dritten zur Folge 
hatte, erregt in Schöneberg große Aufregung. 
Der in der Hohenſtaufenſtraße 58 wohnende 
43 Jahre alte Bäckermeiſter Friedrich Weiner 
erhielt Mittwoch Abend den Beſuch ſeines lang⸗ 
jährigen Freundes, des 47 Jahre alten Bäcker⸗ 
meiſters Adolf Scheer aus der Barbaroſſaſtr. 32. 
Frau Weiner begab ſich zu ihrer Freundin 
Frau Scheer nach deren Wohnung. Die beiden 
Männer unterhielten ſich eine Zeitlang in dem 
an den Laden anſtoßenden kleinen Zimmer, 
dann wurde der Neffe des Herrn Weiner, der 
18jährige Fritz Weiner, der bei ſeinem Onkel 
als Geſelle in Dienſt ſtand, gerufen, und die 
drei Männer ſpielten Skat. Gegen 9½ Uhr 
lehrte Frau W. nach ihrer Wohnung zurück, 
aber auf ihr wiederholtes Läuten und Klopfen 9 
wurde ihr nicht geöffnet. Frau Weiner nahm 
nun an, daß die Männer noch einen Spazier⸗ 
gang gemacht hätten; ſie begab ſich nach der 
über dem Laden im erſten Stock belegenen Woh⸗ 
nung und legte ſich zu Bett. Gegen 2 Uhr 
nachts wurde ſie durch heftiges Läuten des 
Fernſprechers aus dem Schlaf geweckt. Frau 
Scheer, beunruhigt über das lange Ausbleiben 
ihres Mannes, fragte bei der Freundin an, ob 
er noch dort ſei. Frau W. erhob ſich nun und 
begab ſich, notdürftig angekleidet, nach dem 
Laden., Als ſie das Hinterzimmer betrat, bot 
ſich ihr ein entſetzlicher Anblick. Ihr Mann ſaß 
leblos auf ſeinem Stuhl, neben ihm auf der 
ee mit dem a 1 5 lag Sn und 


büchſe konſerviertes Schweinefleiſch 


daneben ihr Neffe. Raſch alarmierte Frau W. 
die Rettungswache, und wenige Minuten ſpäter 
erſchien der Arzt. Er konnte bei den beiden 
Meiſtern nur den bereits eingetretenen Tod 
feſtſtellen, während der Neffe noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich gab. Man ſchaffte ihn 
ſchleunigſt nach dem Auguſte Viktoria⸗Kranken⸗ 
haus, wo er hoffnungslos darniederliegt. Allem 
Anſchein nach ſind die drei Opfer einer Fleiſch⸗ 
vergiftung geworden. Vor einiger Zeit hatte 
Frau Weiner von einer Bekannten eine Pfund⸗ 
bezogen. 
Am Dienstag Mittag hatte die Familie einen 
Teil des Fleiſches gegeſſen, den Reſt hatten die 
Männer am Mittwoch Abend verzehrt. Wenn 
auch die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen 
iſt, ſo erſcheint es doch zweifelsfrei, daß der Tod 
durch Fleiſchvergiftung eingetreten iſt. Die 
Wirkung des Giftes muß außerordentlich ſtark 
geweſen ſein: gegen 9 Uhr abends aßen die drei 
Männer von dem Fleiſch, und als eine halbe 
Stunde ſpäter Frau W. von ihrem Ausgang 
zurückkam, muß der Tod oder die Bewußtloſig⸗ 
keit ſchon eingetreten geweſen ſein, da auf 
Klingeln und Klopfen nicht geöffnet wurde. 
In der Ecke des kleinen Zimmers wurde auch 
der Kadaver einer verendeten Katze gefunden, 
die ebenfalls von dem Fleiſch erhalten hatte. 
Die Leichen wurden polizeilich beſchlagnahmt, 
ſie werden heute geöffnet werden, ebenfalls be⸗ 
ſchlagnahmt wurden die Fleiſchreſte. Nähere 
Aufklärung muß man von der Unterſuchung er⸗ 
warten. 


Feuerverſicherung. Der Jahresbericht der Gothaer 
Feuerverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit über das 
95. Geihhäfisjahı 1915 weiſt folgende Zahlen auf: 
Feuerverſicherung. Verſicherungsſummen: 7565 
818 800 Mark, Brämien: 24 602 189 M. 20 P.., Schä⸗ 
den: 3 559 606 M. 70 Pf. — Ein bruchdie bſtahl⸗ 
nerſicherung. Verſicherungsſummen: 453 231600 Mark, 
Prämien: 465653 M. 40 Pf., Schäden: 64413 M. 30 Pf. 
Ver Überſchuß beträgt 19326 842 M. 60 Pf. Davon 
kommen zur Rückzahlung an die Verſichenten in der 
Feuerverſicherung 73% der eingezahlten Prämien, in 
der Einbruchdiebſtahlverſicherung gemäß der niedriger 
bemeſſenen ultoprämie ein Orntel dieſes Prozentſaßes 
mit rund 24%. Die Bank betreibt beide Verſicherungs⸗ 


ans nach dem Grundjaß der reinen BD 


Yerfauf fräntifcher | Lebens 
Mmittelvorräte 


Windſtr. 1 und Bäckerſtr. 35. 
Verkaufszeit 8—1 Uhr und 3— 8 Uhr 


i n 


Zuſammengeſtellt von 


Name und Wohn 


den öſtlichen Provinzen. 
Peter Thiel ⸗Berlin⸗Niederſchönbauſen. (Nachdrud verboten.) 


$ 


ort des Größe dJ Grund. chebaude⸗ 


wochentäglich. Eigentü Zuſtändiges Verſtei⸗ ſteuer⸗ 
untags 7 di fl n \ igentümers des zu F Amts⸗ ngs⸗ rund» = ſteuer⸗ 
e Be a ng ee el e 
Aus unſeren Beſtänden geben wir Hektar)] .# 2 
bis auf weiteres an die Ortsbewohner Weſipreußen. 
ab: Nag P. Kobus. Bergſtein Czerst 7. 2. 10 *) 
r A. Bulofzer, Liebenau Tuchel | 7. 2. 0 0,123 — 393 
Nudeln 2 Bid. für 80 Pf. a: Cieslikowski, Briejen Brieſen | 8. 2.10 0,17 — 1620 
Weizengries Da nn „E. Butitamimer, Ehel., Ramkauf Danzig 8. 2. 10! 0,44 2,50 85 
Gerſtengrütze 2 „ 70 17 Th. Neumann, Pfefferſtadt Danzig 8. 2. 10 — — 1190 
Gerſtengraupe 2 „70 „ F. Wiſchnewski, Graudenz Graudenz | 8. 2 11 0,07 55 3350 
Haferflocken 1 m 60 K. Wendt, Ebel, Rundewieſe |warienwerder 8. 2. 11 14,58 142,77 9 
Kar 1 60 „Th. Knitter, Weitſee Konitz 9. 2. 10 4,19 1,23 6⁰ 
artoffelmehl 2 „ „ „G. Kunz. Ehel. Weißenberg | Stuhm 9. 2.10 0,71 2.55 99 
Kaffee (unge⸗ A. Czarnotta, Ehel., Zakrzewof Flatow 11. 2. 10% 3,41 18,03 36 
Sana 1 3700 M. Wiechnowski, Ehel, Kurzes e 0 20 
antos) ana „ brackſ Marienwerder 1. 2. 105 10, ca. 4 1 
Er F. v. Bledziewskl, Ehel., Schwar⸗ 
n 2 1,00 M. 8 zenauf Löbau 12. 2. 2 24.16 3960| 135 
Kaiſera HN A Kotows ki, u. Mig. Kollenzdorſſ r. Stargardſ12. 2.10 | 12,58 26.70% 60 
meh 2 80 J F. Hardel, Nichors Zempelburgſ 2. 2. 10 | 17,15 54,15 6⁰ 
Be Me 8 5 ö 
Suppenmehle 1 „ „ 75 „ an S = 
39 . aulim . . ey · 
0 1 nothenl Tilſit 7. 2. 9 3,47 8.22 © 
Erbſen, grüne Th. Ebert, Luttkenwalde Hohenſtein] 9. 2. 1068,98 | 237,03] 429 
Poſen. 
weſt 
Erbsen, i 35 J. Sowinski. Uciechow Adelnau | 8. 2. 10 | 6,44 40, — 96 
Viktoria 2 80 8. u u Den En 8 2 10 N 65,04 415 
Vollmilch einge⸗ b Hieſahn Ebel, Fordon |, Brembera 0 2.11 075 1149| 872 
Diele, Doſe 1 „ „ 75 „ 9. Saale Duafe 8 Julroſchin 9. 2. 10 2,3 ca. 30 36 
Salz elwas grau 2 „ „ 15 „E. Urbansti, Ehel, Lamki Oſtrowo 9. 2. 9 3.88 | ca. 20 45 
Tafelbutter, aus⸗ H. PBilac;ynskı, Erin Erin 10. 2.10 8.62 134,43 | 180 
läudifche „t „ Tagespreis M. Muſial, Ehel. Bonifomo Koſten 10. 2.10 25, 190,32 120 
Rartoffeln 10 Pfund: 0,35 „ Ww. H. Nawrocka. Kurnit Schrimm 10. 2. 9 0,17 6,06] 276 
Fleiſchkonſerven: J. Klobus, Kempen Kempen II. 2. 91 — — 95 
Sch Rolwurſt, Sülze J. Sitorski, Mogilno Mogilno 11. 2. 9 0,25 5.97] 325 
5 „ ze, J. Mareintowski, Zberkowo | Pudewitz 1. 2,10 | 24,43 | 127,52] 90 
1 Pfunddoſe 1,25 Mark Ww J. Nowaczyt. Schilöberg| Schildberg 11. 2.10 | 11,58 | 4953| 75 
Schweinefleiſch, Schweinegoulaſch, W Büttner, Pieutſchkowo Schroda 11. 2. 10 1.05 9.0 8 
2 Pfunddoſe 2,30 Mark. J. Foos. Königsrode Schubin 11. 2.10 | 21,26 163,95 105 
Bei allen Einkäufen muß der Thor= | O. Trenner, Kolaczkowo Wreſchen 11. 2. 10 0.40 3,45 18 
ner Brotkartenausweis vorgelegt wer⸗ | A. Staſiat, Eyel., Stalmierzyee| Diiromo 2. 2.9 | 9,86 [ca. 150 890 
den. Pommern. 
Die Abgabe geſchieht nur in den feſt⸗] P Tiedemann, Prerow Barth 7. 2.10 0,10 — 280 
geſetzten Mengen. K. J. L. Meyer, Demmin Demmin 7 2. 10 0,09 — 500 
Thorn den 27. Januar 1916. G. Schwandt, Swinemünde Swinemünde 1.2259 2 2 252 
Der Magiſtrat J. Fink u. Mig., Benz Swinemünde] 7. 2. 9 ) 
tagiliral., G. Nig u. Mig., Stettin Stettin 8. 2. 10 008 | — | 8003 
G. Bollwahn, Landen Bergen a. R. 10. 2. 10 0,13 — 360 
Keine Baut möglichſt viel G. Graff, Demmin Demmin 10. 2. 10 0,66 5,16] 901 
Futternot! Futterrüben! [F Spiecker, Ehel (A), Gr. Küddeſ Neuftettin 10. 2. 11 = 
Tl Ww. E Mirow, Rügenwalde | Rügenwalde 11. 2. 10 * 
Koſtenloſe R. Kliegel, Kolberg olberg 12. 2. 10 1,18 44,40 1032 


Zuſendung des Buches 
Zutterrübenbau 


und Futterrubenſamen⸗ 
Sonder⸗Angebol! 
durch Wiederverkäufer 


od. direkt v. d. Domäne li 
0 EN 
1057 (Thür.) Sof. 
ſchreiben. Po ſt⸗ 


karte genügt. 


Aufpolferungen 


ſowie 


Neuaufertigungen 


von 


Sophas u. Matratzen 


te. werden gut und preiswert ausgeführt bei 


K. Schall, Achuhmacherſt. 1. 
Reſte! 


ſtumpfen, 


nimmt 


Zullerfabril 


von 5 bis 40 Pfg. das Stück, Schweizer⸗ 
10 Sick. 35, 50 und 60 Pfg. 


Th. Pokrant, Thorn, 


Coppernikusſtr. 21. 


Kal offenes 


zur Trocknung, 


in Lohn, für ſogleich und ſpater über⸗ 


) 2 Grundjtüde. 
) Mehrere Grundſtücke. 


Empfehle ſolange Vorrat 


Jedes Quantum gute 


Gpeiſe⸗ 
b nl 


kauft zu den hochſten Preiſen 


E. Richert, Mellienſtt. $0. 


Echt ſilberne 
Ringe 


mit eifel em Kreuz von 1 Mik. au. 
Palriot. Schmuckwaren gr. Auswahl! 


F. Steffelbauer, 


Breiteitr 46, 1 Treppe, 
(am Altſtädt. Markt.) 


cane, 


Neu-Schönfee, 


& 1 8 eingetroffen Ri u ee Mittagstiſch 
1 met, Seide, Koſt t bürgerl: reis 150 — 2 Mk., 
Mleibern, e re ad Ain len Privatmittagstiſch, Nabe ae e 


anzügen billig. 
Minna Jahnke, Mellienſtr. 86. 


Nähe Schulſtr., v. Obiw. d. L. gef. Ang. u. 
©. 228 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Angebote unter D. 229 an die Ge: 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Terminal ender für Zangs perſtelgenllagen 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege 
Verzeichnis 


der ferner, ſeit dem 28. Januar. 

Sparnaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 

D. Sammelſtelle der „Städtiſchen Sparkajje“: 
Gramtichen 3 Mk., Feſtuagslazarett III 35 Mk. 


Bon den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 
Alter Beſtand 40 Mk. Bisher über wieſener Betrag 


liche Bauk der Provinz Wenpreußen Danzig 29 531.63 Mk. 
Au ſonſtigen Ausgaben 118 80 uk. 
Geſamtergebnis der Sammlung 29 728 43 Mk. 


Ver zinkle und emaillierte 


Waſchhkeſſel. 


Erſatz für 


NENNE er 
— 


zu verlaufen. 


zu verkaufen 


Hindeuburg⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche unt dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 


(zuſummenlegbar) 12 


reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutihen Kaisers, des bayriſchen Königs 
des fäufiihen Königs, des deuiſchen Kron. 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
läumstaler, Oulo Weddigen, Kapitän⸗ 
leutmnant, Führer der Unterſeeboote 
U9 und U 29. 
Als nenefle Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien 
Jedes Stück mit 4.50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſir. 2, Fernſprecher 1036. 


Stiefelſohlen 90 Pfg. 


das Probepaar. Beſtes Korkinol als 

Erſatz für Leder, dauerhaft u. waſſerd., 

3 P. 2,50 Mk., 5 Paar 4 Mk., geg. 

Voreinſendung portofrei, bei Nachnahme 
25 Pfg. mehr. \ 

Siepel's Neuheitenverltrieb, 
Gießen 95. 

Täglich Anerkennungsſchreiben 

Nachbeſtellungen. 


Thorn Mocker, 


mit Zaumzeug iſt zu 
bei der 


zu 7 2 
N 
auch als Büro geeignet, zu vermieten. 


„ Maderftr. 23. l. 
Wohnung, 2 Zimmer, 


und 


Vorraum und Küche 


— 


Ein 1 Hausgtundflück, . 1. 
im Senmum der Stadt Thorn gelegen 
iſt krankheitsbalber von ſofort billig zu 
verkaufen. Gefl. Angeb. unter U. 220 
an d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Zanghaarige, kleine. Br 4 
ſchwarze Hündin 
dillig abzugeben. Nur in gute Hände 


ee erieilt die Oeſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


6 zu verm. 


mit Zentralheizung, 
Zub. zu vermieten. 


Gut Möbl. Wohn 


verm. 


bei der Zentralſammelſtelle der ſtädtiſchen 


Franz Zährer. 


Jai iedene ac, Möbel 


Eine gebrauchte, lederne 
Mäüd chenſchultaſche 
Reinisch, Ulauenkaſerue. 


Ein kleines Kinderbett 


Ein Grammophon 


mit 25 Platten zu vertaufen 


Eleganter Jogfarl- Wagen, 


ene um Prerd und Geſchirr und 
2 gute Vjerde zu verkaufen 


Ein wenig gebrauchter, leichter 


Herrenreitſattel 


2. Feld⸗Kompagnie E. 21, 


Em 


an ruhige Mieter vom 1. 4. zu verm. 
A. Kohze, Breitellr. 30. 


Hof⸗Woguungen 
5 immerſwohnung 


nur für die Kriegszeit. 
Mellienur. 62. 2 Tr., r. 


f. Achluffimmet 


Ausſicht nach ber Weichſel von Ian zu 
Bankſtr. 6, 2 Tr., 1. Eing. 


lernte 


Gefallenen. empfehlen als vortreffliches 
= Ae 


Robert Hinz⸗ 


mik den „ Tannen 5 
millionen en fe 


Husten 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen u 
jedem Krieger! 

6100 not. begl. Zengniſſe von 
Aerzten und Privaten 
verbürgen den ſicheren Erfolg. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 

Kriegspackung 15 Pfg. 
Kein Porto. 


Zu haben in Apotheken 
ſowie bei Paul Fucks. Bäcker⸗ 

A fir. 43, Otto Jacubowski, We 
in Thorn, 
= Oskar Tomaszewski, Apo⸗ 
theker in Culmſee, AdolfTrox, EB 
vorm Ferd. Czurske, Brie⸗ 
jener Hof in Brieſen, 8. Wie- 
= linski in Liſſewo, E. Chmur- 
azvyuski in Thorniſch Papau, 
U. Alberty in Culm, L. 
Barkowski in Steinau. 5 


an die Landſchaft⸗ 


Bacheſtr. 16. 


vertaufen. 
Schulſtr. 3, 1 rechts 


Fiſcherſtraße 15. 


„ Chronische 
Haul⸗ u. Harnleiden werden leicht, be⸗ 
quem u. dauernd beſeitigt, ohne Einſpr., 


Fritz Reuterſtr. 10. 


ohne Berufnörungen. Briefl. Ausk. und 
Proſpekt koſtenlos. Inſtiint Harder. 
Berlin, Fried ichſtraße 112 B. 


2 gut möbl. Zimmer (Wohn⸗ u. Schlaf⸗ 
zimmer) mit alkon zu vermieten. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſielle der „Preſſe“. 


Speicherraum, 


parterre. Hauptbahnhof, mit Anſchlußgleis 
zu vermieten. 


H. Saflan, Baderſtr. 23, . 


Wer bar Geld braucht, 


zu 5—6˙% bis 5 Jahre rückzahlbar, ſchreibe 
ſofort. R. Liedtke, Danzig, 
Paradiesgaſſe 819. 


Lose 


zur Geldlolterie des Zentral⸗Komi⸗ 
tees des Preußiſchen Landesvereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung am 23. 
24., 25, und 26. Februar 1916, 17 85¹ 
Geldgewinne im Geſambelrage von 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 
ſind zu gaben bet 
Dombrowski. 
tönigl. Lotterte-Eluneh mer, 
Thorn. Breiteitr. 2. 


verkaufen Zu erfr. 


Rudak. 


mit Gaseinrichtung, 


Sch llerſtraße 7. 


elektr Licht und f. 
Auf Wunſch geteilt 
Zu erfragen 


